cheinende Blatt beträgt vierteljährlich 
ofen Ara Mark, für ganz Deutſchland 


ſchen R 


Mehr denn je im Laufe dieſes Jahrhunderts ſpielen die 
überſeeiſchen in fremden Erdtheilen belegenen, mehr oder minder 
kulturfähigen Länder im Haushalte Europas gegenwärtig wie⸗ 


derum eine Rolle. Auswanderung, Koloniſation, Deportation, 
Waarenexport und Handelsrückſichten überhaupt, ſchließlich auch 
wiſſenſchaftlicher Forſchungstrieb an ſich, Alles vereinigt ſich zu 
einer Summe von Faktoren politiſcher, ſozialer und kommerzieller 
Natur, die in der Konkurrenz der Kulturſtaaten bei den außer⸗ 
europäiſchen Gebietserwerbungen ihren Ausdruck finden. Vor allen 
anderen kommt hierbei Afrika in Betracht, das in der ungeheu⸗ 
ren Ausdehnung ſeines Kontinents nur erſt zum Theil vom 
Fuße des Europäer betreten worden iſt, der eigenen Schätze 
aber und, in gleichem Verhältniſſe zu der ſteigenden Kultur, 
der Bedürfniſſe ſoviel zeigt, daß ſeine Bedeutung für das er⸗ 
weiterungsbedürftige Europa längſt erkannt worden iſt und außer 
Frage ſteht. 
Die Intereſſen Frankreichs, Englands, Portugals und Bel⸗ 
giens ſind in der letztvergangenen Zeit an der Weſtküſte des 
ſchwarzen Erdtheils, insbeſondere im Stromgebiete des Congo⸗ 
fluſſes in nähere Konkurrenz getreten. Den Franzoſen erſcheint 
der gegenwärtige Augenblick, da England bei der Beſitzergreifung 
Egyptens noch der ſtillſchweigenden Zuſtimmung ſeines Rivalen 
bedarf, ganz beſonders geeignet, ihre Koloniſationspolitik in Aktion 
treten zu laſſen; auch bedarf die mit gährenden Elemen'“en 
überfüllte, wirthſchaftlich im Rückgange begriffene junge Republik 
dringend einer nachdrücklichen Ableitung ihrer überſchüſſigen 
Thalkraft und Produktion nach außen hin. Konflikte 
mit dir Portugieſen, welche in einigen unmittelbar ſüdlich an 
das 6. gebiet angrenzenden Küſtenſtrichen ein nominelles Pro⸗ 
tektorat ausüben; mit England, welches die Annexionsgelüſte 
Frankreichs mit eiferſüchtigen Augen verfolgt und mit der vom Könige 
der Belgier angeblich nur zu ziviliſatoriſchen Zwecken und im 
internationalen Intereſſe ausgerüſteten Stanley'ſchen Expedition, 


—— — 


ſcheinen unaus. blich.—Schließlich ſei bemerkt, daß auch Deutſch⸗ 
b der Roloniietton Afrikas keineswegs theilnahmslos gegen- 
bh  überfieht, obwohl es gegenwärtig bei dem aktuell zur Geltung 


gebrachten Intereſſenſtreite noch nicht betheiligt iſt. 
2 England vor allen anderen iſt durchaus nicht geneigt, den 
f franzöſiſchen Aſpirationen Vorſchub zu leiſten. Lord Granville 
bat im engliſchen Oberhauſe gelegentlich einer an ihn gerichteten 
Interpellation, deren Beantwortung er mit größter Bereitwillig⸗ 
teit aufnahm, ſeine Anficht und die Anſicht ſeiner Regierung in 
unzweideutiger Weile präziſirt. Nachdem er die unverkennbare 
Bedeutung jener Ländergebiete für den Unternehmungsgeiſt der 
Kulturvölker betont, auch der verſchiedenen Annäherungsverjuche 
und ⸗Erfolge Erwähnung gethan, faßte er den Standpunkt Eng⸗ 
lands in Folgendem zuſammen: f 
„Es erſcheint dringend geboten, keine paſſende Gelegenheit vorüber⸗ 
ehen zu laſſen, um jener eiferſüchtigen Rivalität vorzubeugen, bei welcher 
ber 4 ſich Vortbeile zu ſchaffen trachtet, die jedoch im Laufe 
der Zeit nur dazu führen, die Inter ſſen Aller zu ſchädigen. Portu⸗ 
al bat unſtreitig berechtigte Anſprüche auf gewiſſe Territorien in 
eſtafrikg und es hat ſchon früher ſeinen guten Willen in der Unter⸗ 
drückung des Sklavenbandels und in der Initiative gezeigt, welche es 
in der gebung der Schifffahrt nicht nur am Congo, ſondern auf 
allen ſchiffbaren Flüſſen der Weſtküſte Afrikas ergriffen bat. Die por⸗ 
tugiefliche Megierung bat weiter ihre Bereitwilligkeit erklärt, dem 
Handel alle Freiheiten zu gewähren und das ſehr liberale Handels⸗ 
em, wie es in Mozambique Geltung bat, auf alle unter portu⸗ 
keiihesennurisbiftion ſteben den Häfen und Territorien auszudehnen. 


5 ie R glaubt unter dieſen Umſtänden, wo ihr bezüglich der 
1 Unterdruck 50, des Sklavenhandels, der Freiheit der Schifffahrt und 
der möglicht Freigebung des Handels jede Garantie geboten wird, 


vollſtändig berechtigt zu fein, die Jurisdiktion Portugals über gewiſſe 
Ländergebiete in Weſt⸗ und Zentralafrika anzuerkennen, und Portugal 
auf jede mögliche Weile bebufs Anerkennung ſeiner Jurisdiktionsrechte 
bei den ande en Mächten zu unterftügen.” 
FR ie Motive einer ſolchen Politik find unſchwer zu erkennen. 
Die engliſche Preſſe ſelbſt nimmt in dieſer Angelegenheit kein 
Blatt vor den Mund. Portugal für ſich allein, ſo meint die 
„Times“, kann ſich zu keiner großartigen Unternehmung am 
Congo aufraffen; allein England, als Bundesgenoſſe Portugals, 
tönnte es thun, und würde die Macht haben, gefährliche 
Mitbewerber in Geſtalt mächtiger Staaten dem vielver⸗ 
ſprechenden Gebiete fern zu halten. Dieſe Beweggründe konnte 
ſelbſtverſtändlich die engliſche Regierung nicht offen darlegen, fie 
mußte vielmehr Sklavenhandel, portugiefiſche Anſprüche, Freiheit 
des Handels und dergleichen vorſchützen, wennſchon die wirklichen 
egoiſtiſchen Beweggründe hinter dieſem Schleier ſchwer zu ver⸗ 
bergen waren. Die „St. James Gazette“, indem ſie dieſen 
Gedankengang beſtätigt, unterzieht zugleich die Bedeutung des 
ſtreuigen Gebiets folgender im Grunde genommen für alle Kon⸗ 
kurtenten mehr oder minder beachtenswerthen Würdigung. 
„Es iſt offenbar, daß der engliſche Handel, wenn er weiter 
wachſen und gedeihen ſoll auf jungfräuliche Boden verpflanzt werden 
muß. Wo wir uns auf den alten Gebieten ausbreiten konnten, haben 
wir es getban. Die Billigkeit in der Herstellung der Induſtrie⸗Erzeug. 
EF 
worden wäre, Die alten Mär tie ſind erſchöy fz fie bieten 
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eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
eiches an 


. Mittwoch, 25. April. 


böchſtens nur noch die Möglichkeit, jene beſcheidenen Gewinne zu er⸗ 


zielen, mit welchen der Handel ſich zufrieden zu geben gelernt hat: 
allein dieſe Märkte bieten nicht länger jene ſtaunenswerthe Möglichkeit, 
eines Erfolges, welcher die Unternehmungsluſt zum Aeußerſten anzu⸗ 
regen und die Hoffnung und den Ehrgeiz der Jugend anzufeuern ver⸗ 
mag. Um dies herbeizuführen, müſſen wir uns ſolche Regionen dem 
Handel eröffnen, wo die Erfolge der Gegenwart die größten Erwar⸗ 
tungen der Zukunft gerechtfertigt erſcheinen laſſen, und ein ſolches 
Gebiet liegt in Afrika vor uns.“ 

Nach alledem klingt die Vermuthung, daß das im Handels⸗ 
betrieb heute ſehr indolente Portugal überhaupt erſt von England 
aus ſeiner Lethargie erweckt und zur Wahrung ſeiner Rechte an⸗ 
gereizt worden ſei, mehr als wahrſcheinlich. Schon hat der 
portugieſiſche Gouverneur von Angola ein Lebenszeichen von ſich 
gegeben. Der erſte Erfolg, den die Franzoſen durch die Beſetzung 
von Ponte⸗Negro an der Mündung des Schwarzen Fluſſes erreicht 
haben, läßt ihn einen bewaffneten Zuſammenſtoß zwiſchen Stanley 
und de Brazza, dem Leiter der franzöſiſchen Expedition, befürchten. 
In dieſer Annahme, zu welcher er hinreichenden Grund haben 
muß, erbittet er auch für ſich von ſeiner Regierung Schiffe und 
Truppenmacht. Auch die Eingeborenen ſind in Allarm verſetzt 
worden und zeigen ſich jeder Annektirung feindlich. — So wird 
denn allem Anſcheine nach dem franzöſiſchen Expeditionseifer noch 
zu rechter Zeit ein Dämpfer aufgeſetzt werden — eine Eventua⸗ 
lität, welche mit den Intereſſen Deutſchlands angeſichts der eng⸗ 
liſchen Toleranz einer⸗ und des franzöſiſchen Chauvinismus 
ie See weit eher im Einklang, als im Widerſtreit ſtehen 
müßte. 


Der erſte diesjährige Handelskammerbericht. 


Als erſter Jahresbericht einer preußiſchen Handelskammer 
für 1882 iſt jetzt der Bericht der Handelskammer zu 
Frankfurt a. M. ausgegeben worden. Dieſe beſchleunigte 
Veröffentlichung iſt um ſo mehr anzuerkennen, als die Einreichung 
des Berichts zur miniſteriellen Zenſur einen Zeitverluſt von 
mindeſtens vier Wochen bedingt, und der Bericht ſelbſt, der ſchon 
immer ungemein reichhaltig war, an Umfang und Mannig⸗ 
faltigkeit des Inhalts wiederum außerordentlich gewonnen hat. 
Hier ſeien daraus die im allgemeinen Theil enthaltenen be⸗ 
merkenswerthen Ausführungen über die Lage der Export⸗ 
induſtrie und die Zollverhältniſſe mitgetheilt: 


„Im Allgemeinen bemerken wir,“ heißt es darüber, „daß uns aus 
der Maſchinen⸗ und Eiſenwaaren⸗Induſtrie, ferner aus den einzelnen 
Faden der Leder⸗ und Lederwaaren⸗Fabrikation, der Textil⸗ und 

eidenwaaren⸗Induſtrie, der chemiſchen Induſtrie, der Parfümerie⸗ 
branche, der Papierwaarenfabrikation, der Bier⸗Produktion u. a. eine 
günſtigere Exportthätigkeit gemeldet worden iſt. Obgleich die allge⸗ 
meine Erhöhung der Produltionskoſten und der Rohmaterialienpreiſe, 
egenüber den durch die ſteigende Konkurrenz verminderten Preiſen des 
elthandels, den Nutzen herabdrückten, ſo haben ſich doch die Mengen 
der zur Ausfuhr gelangten Fabrikate zum Theil geboben, ſowie 
manche Abſatzgebiete erweitert und befeſtigt. Als Urſache dieſer 
Erfolge werden in den Berichten der Exporteure theils die ſtetige 
Beſſerung der allgemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſe, theils die 
günftigen Wirkungen der Geſetze über Patent⸗, Marken: und Muſter⸗ 
ſchutz bezeichnet. Auch die Umſtände, welche der Erweiterung des nationalen 
Exportsgebiets entgegenwirken, haben wir in den folgenden Abſchnitten 
eſchildert. Hier beben wir nur die Beeinträchtigungen hervor, welche die 
port⸗Induſtrie durch die Zölle und Steuern auf diejenigen Roh⸗ 
produkte oder Halbfabrikate erfährt, die zu Fabrikaten für den Export 
verarbeitet werden. Eine ſolche Steuer auf die heimiſche Y duſtrie kann 
die Konkurrenz derſelben auf dem Weltmarkt mit den Fabrikaten der 
übrigen Induſtrieländer nur ſchwieriger geſtalten. Unter dem Druck 
dieſer Befürchtung enthalten die uns zugekommenen Berichte wieder⸗ 
bolt eine Reibe von Klagen, welche ſämmtlich in dem Begehren gipfeln, 
die betreffenden neuen Zölle zu beſeitigen, eventuell für die aus aus⸗ 
ländiſchem ſteuerpflichtigem Material Nach Exportwaaren eine 
Rückzablung des Zolles zu erhalten. Die Maſchinen⸗In duſtrie, 
insbeſondere die in Frankfurt und Umgebung hochentwickelte Fabrika⸗ 
tion von Spezialitäten, weiſt auf die Vertheuerung des engliſchen Roh⸗ 
eiſens durch den Zoll hin, der überdies nicht im richtigen Verhältniß 
zu dem Eingangszoll auf engliſche Maſchinen ſteht. Die Porte⸗ 
F bemerkt, daß ſie Leder, Seide und ſonſtiges 
aterial noch viel von auswärts beziehen müſſe und daß der Nutzen 
im Exportgeſchäfte ſich umſomehr reduzire, als auch die fremden Export⸗ 
länder größere Fortſchritte in der Fabrikation machen. Die Schuh ⸗ 
fabrifation berichtet, daß die öſterreichiſche Konkurrenz alle Hebel 
in Bewegung ſetze, um eine Exportprämie in Form einer Zollrückver⸗ 
gütung zu erlangen. Es lägen Thatſachen vor, daß es in Oeſterreich 
nicht erſchwert werde, den ausgelegten Zoll bei der Ausfuhr des ferti⸗ 
gen Fabrikats wieder zurückerſtattet zu erhalten. Die Toilette ⸗ 
feifen⸗ und Parfümerie⸗Induſtrie wiederholt, daß die 
Beſteuerung einzelner Rohprodukte, namentlich von Talg und Schmalz 
ur Seifenfabrifation, den Verdienſt fo gedrückt habe, daß in vielen 
Päuen das Exportgeſchäft der franzöſiſchen und engliſchen Konkurrenz 
überlaſſen werden müſſe. Die Blumen⸗ und Konfektions⸗ 
Geſchäfte müſſen noch viele Beſtandtheile ihrer Fabrikate, die 
nur in Frankreich 1 werden, von dort beziehen; 
Export der fertigen Waaren wird demzufolge erſchwert. 
Zuckerwaaren⸗ und Chokoladefabrikanten klagen, 
daß fie wegen des hoben Eingangszolls auf die Rohmateria⸗ 
lien, insbeſondere von 34 Mark auf Cacao, gegen die Konkur⸗ 
renz von Frankreich, Holland und der Schweiz kaum noch an⸗ 
kämpfen könnten. Die Strobhutfabritation beſchwert ſich 
darüber, daß ihre Exportverſuche ſelbſt bei beſcheidenem Nutzen zurück⸗ 
gewieſen werden, weil die Preiſe für 7 Fabrikate billiger ſeien 
in Folge der zollfreien Verwendung von De ane die der deutſche 


Fabrikant mit 18 M. ver Die Haarfabrikation 


ollen muß. 
erklärt, daß ihr Ruin bevor iche, falls der Zoll auf rohe Menſchen⸗ 


ſterium des Königs gehorchen, 
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baare in der jetzigen Höhe weiter erhoben würde. Die Canavas- und 
Korſettenweberei bezieht fortgeſetzt Garne, ſpeziell engliſche Doubles, 
ſowie andere Rohmaterialien aus dem Ausland und hat im Export⸗ 
geſchäft mit derjenigen ausländiſchen Konkurrenz ſchwer zu kämpfen. 
welche dieſe Speſen nicht kennt. Wie bereits bemerkt, beantragen alle 
dieſe Fabrikationszweige die Zurückvergütung der von ihnen entrichteten 
Gefälle für die exportirten Fabrikate und weiſen dabei auf die Ge⸗ 
währung von Rückzöllen an die exportirende Mühleninduſtrie hin.“ 
Im Anſchluß an dieſe Mittheilungen ſpricht die Handels⸗ 
kammer den Wunſch aus, daß die Reichsregierung den Zollrück⸗ 
vergütungen für die einheimiſche Exportinduſtrie näher treten 
und die verſchiedenen Vorſchläge prüfen möge, denn mit der 
Erledigung dieſer Frage ſei die Zukunft mancher Exportinduſtrie 
auf's Innigſte verbunden. Dieſem Wunſch kann man ſich nur 
rückhaltlos anſchließen, denn jede eingehende Prüfung der Rück⸗ 
zollfrage kann und wird erſt recht überzeugend darthun, welche 
Belaſtung die neue Zollpolitik der Gewerbthätigkeit der Nation 
auferlegt hat und welche Schwierigkeiten einer Milderung dieſer 
Laſt durch ein ausgedehntes Syſtem von Rückzöllen entgegenſtehen. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. April. Die Konſervativen, und 
zwar diejenigen von der Richtung der Herren Stroſſer, v. Kleiſt⸗ 
Retzow und Ackermann, wollen ſcheinbar jetzt wieder der Regierung 
nicht gehörig Ordre pariren. Man erinnert ſich, daß dieſe Herren 
während der Wahlperiode ſich weigerten, nach dem gouvernemen⸗ 
talen Befehl in einigen rheiniſchen Wahlkreiſen den national⸗ 
liberalen Kandidaten von der Färbung der Herren v. Cuny und 
v. Eynern vor den ultramontanen den Vorzug zu geben. Die 
Konſervativen ſchwärmten damals für die konſervativeklerikale 
Allianz, und glaubten ein Recht der freien Meinung auch gegen⸗ 
über der Regierung zu haben. Sie wurden damals von der 
offiziöſen Preſſe energiſch darauf hingewieſen, daß fie nur auf 
den Namen des Reichskanzlers gewählt ſeien, der die Ungehor⸗ 
ſamen auch wieder in der Verſenkung verſchwinden laſſen könne. 
Konſervativ ſein, fo wurden fie belehrt, heißt nur, dem Mini⸗ 


genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer hit 
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Form unterſtützen. Angeſichts der bevorſtehenden Verhandlungen 
über den Antrag Windthorſt hat die offiziöſe Preſſe offenbar 
wieder die Weiſung erhalten, die Konſervatiben an ihre Pflicht 
des politiſchen Kadavergehorſams nachdrücklich zu erinnern. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ entledigt ſich dieſer Aufgabe, anknüpfend 
an den Streit zwiſchen den konſervativen Zeitungen über die 
„werbende Kraft“ der reaktionären Partei, welche ſie bei der 
Nachwahl in Rügen⸗Franzburg gezeigt hat. Das freiwillig⸗gouver⸗ 
nementale Blatt orakelt über dieſes Thema folgendermaßen: 

„Das Fraktionsintereſſe mag es bisweilen empfehlen, auf 
die politiſche Selbſtändigkeit zu pochen und dieſe durch Berufung 
auf erfolgreichen Widerſtand zu erreichen; aber eine werbende 
Kraft auszuüben wird einer ſolchen Taktik ſchwerlich gelingen, 
während die werbende Kraft des konſervativen Gedankens auch 
damals nicht ausſetzte, als die konſervative Fraktion im Abgeord⸗ 
netenhauſe ih — an den Fingern abzählen ließ.“ 

— Wie nach der „N. Z.“ verlautet, hat der Kron⸗ 
prinz kurz vor ſeiner Abreiſe gegenüber einigen Reichstags⸗ 
abgeordneten gelegentlich der Erwähnung der kaiſerlichen 
Botſchaft ſich dahin geäußert, daß er erſt durch die Pu⸗ 
blikation von dem Aktenſtück Kenntniß erhalten habe. 

— Wie man der „N. Z.“ aus Rom mittheilt, war in 
dortigen deutſchen Kreiſen von einer bevorſtehenden Abberufung 
des Herrn v. Schlözer nichts bekannt. Der preußiſche Ge⸗ 
ſandte beim Vatikan gilt jedoch als recht „rommüde“. Ent⸗ 
gegenkommen findet er bei der päpſtlichen Diplomatie auch in 
Aeußerlichkeiten nicht, ſo daß er ſelbſt deutſchen Künſtlern und 
Gelehrten, die in den vatikaniſchen Sammlungen Anliegen haben, 
wenig zu nützen vermag. Man nimmt in Rom an, daß Herr 
v. Schlözer den üblichen längeren Sommerurlaub bereits in der 
nächſten Zeit antreten wird. 

— Ueber die Lage der Arbeiten für die Herſtellung eines 
deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches ſchreibt die 
Ca 7 N 

„Das Ausſcheiden des Geheimrat . v. Wi i 
Reichskommiſſion für die ne Reg gt 
gerlichen Geſetzbuches wird. mit welchem Grunde bleibe dahingeſtellt — 
mit der Langſamkeit in Verbindung gebracht, welche ſich bei dem Fort⸗ 
gange dieſer Arbeit kundgiebt. Die Kommiſſion iſt nun bald ein Jahre 
zebnt vereinigt, und noch iſt nicht einmal ein erſter Entwurf ferti 
geſtellt, während man vor zehn Jahren annahm, daß nach dieſem Bee 
raume die wichtige Angelegenheit ſchon weiter gefördert fein würde. 
Die früher von Zeit zu Zeit erſchienenen kurzen Berichte über den 
eic der Arbeit find auch ſeit längerer Zeit eingeſſellt worden. 

ielleicht giebt das Ausſcheiden Windſcheids dem Bundesratb Anlaß, 
bei Gelegenheit der Wahl eines neuen Mitgliedes eine Beschleunigung 
in Erinnerung zu bringen.“ 

Die „N. Z.“ bemerkt dazu: Die Schwierigkeiten ſcheinen 
uns in der Materie ſelbſt zu liegen und es kann auf einige 
Jahre mehr oder minder nicht ankommen, wenn man nur ſicher 
iſt, auf dem richtigen Wege zu fein. Eine Zeit rückläufiger Bes 
wegung wie die heutige, iſt ſchon an ſich zur Herſtellung von 
Geſetzen wenig einladend. Ueber die Leitungen der Kommiſſion 
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wird man erſt nach dem Belanntgeben rer Arbeiten urtheilen 
können. Daß ein direktes Anlehnen an das Recht und die 
Praxis des größten deutſchen Etantes dem Werk von vornherein 
eine tragfähige und ſolide Bale gegeben haben würde, bringt 
ſich bei dieſer Gelegenheit wieber in Erinnerung. 

— Offiziös wird heute lonſtattrt, daß biejelben Schwierig⸗ 
keiten, welche in Deutſchland dem Abſchluß eines Handels⸗ 
vertrages mit Spanien entgegenſtehen, auch das Zu⸗ 
ſtandekommen eines ſolchen Vertrages zwiſchen Dänemark 
und Spanien zu verhindern ſcheinen. Es iſt eben offenbar, daß 
die ſchutz zöllneriſche Lehre in Spanien ſehr viel Anklang gefun⸗ 
den hat. Bis vor Kurzem veröffentlichte unſere offiziöſe Preſſe 
jede Thatſache, welche das Umſichgreifen ſchutzzöllneriſcher An⸗ 
ſichten im Auslande darthat, im Tone des höchſten Triumphes. 
Vergebens wurde von liberaler Seite darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß wir, wie ſchutzzöllneriſch wir auch im Inland 
ſein mögen, doch das größte Intereſſe daran hätten, im Aus⸗ 
lande freihändleriſche Anſichten die Oberhand behalten zu 
ſehen, damit unſerer Export⸗Induſtrie nicht der Markt beein⸗ 
trächtigt werde; unſere Regierungspreſſe fuhr fort, aller Welt 
die protektioniſtiſche Lehre zu predigen. 

— Die Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und für Juſtiz⸗ 
weſen haben dem Bundes rathe einen Geſetzentwurf über 
Abwehr und Unterdrückung der Reblaus⸗ 
krankheit unterbreitet, welche im Weſentlichen Folgendes 
anordnet: 

Es unterliegen alle Rebpflanzungen der Beaufſichtigung und 
Unterſuchung durch die von den Landesregierungen ermächtigten Or⸗ 
gane. Die letzteren find befugt, zum Zwecke von Nachforſchungen nach 

er Reblaus (phylloxera vastatrix) die Entwurzelung einer entſprechen⸗ 
den Anzahl von Rebſtöcken zu bewirken. Beſonders ſind diejenigen 
Rebſchulen, in welchen Reben zum Verkaufe gezogen werden, einer 
regelmäßigen mindeſtens alljährlichen Unterſuchung zu unterwerfen. 
Ausnahmen ſind durch die höheren Verwaltungsbehörden zu geſtatten. 
Falle der Ermittelung des Inſekts können die Landesregierun⸗ 
verbieten, daß Reben, Kebtbelle x. oder andere Pflanzen und 
flanzentbeile von dem betreffenden Grundftüd entfernt werden, die 
Vernichtung inſizirter Rebpflanzungen und die Desinfektion des Bodens 
anordnen, die Benutzung des Bodens zur Rebenkultur für einen be⸗ 
ſtimmten Zeitraum unterſagen. Es werden in den Meinbaugebieten 
des Reichs alle Gemarkungen (Ortsfluren), in welchen Weinbau be⸗ 
trieben wird, beſtimmten Weinbaubezirken zugetheilt, deren Gren 
von den betheiligten Landesregierungen feſtgeſetzt und durch das Reichs⸗ 
Zentralblatt bekannt gemacht werden. Die Verſendung und die Ein⸗ 
fuhr bewurzelter Reben in einen Weinbaubezirk iſt unterſagt. Inner⸗ 
Halb des einzelnen Weinbaubezirks iſt der Verkehr mit bewurzelten 
Reben aus der Rebſchule verboten, in denen andere als in dieſem Be⸗ 
1 Rebſorten gezogen werden. Das Geſetz überträgt dem 
skanzler die Ueberwachung über die Ausführung des Geſetzes und 
bei ausgedehnterem Auftreten der Reblauskrankheit die Beſtellung eines 
Reichskommiſſars, der für einheitliche Handhabung der getroffenen 
Maßregeln zu ſorgen und die Behörden der betheiligten Bundesſtaaten 
mit Anweiſung zu verſehen hat. 

— Die Einführung eines Kohlenzolls iſt im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Holfzzollerhöhung von dem ſächſiſchen Ver⸗ 
eine für bergbauliche Intereſſen in Zwickau bei dem Reichstage 
angeregt und mit dem Hinweis auf die nicht günſtige Lage zahl⸗ 
reicher Kohlenwerke und die Vertheuerung des Grubenholzes, wie 
ſie ſchon der jetzige Tarif herbeigeführt hatte, motivirt. Derſelbe 


in der er als Entſchädigung für die den Kohlengrubenbefigern 
durch den Holzzoll zugefügten Schäden einen Kohlenzoll verlangt, 
damit die Böhmen aufhören müßten, allwöchentlich 9000 Wagen⸗ 
ladungen Braunkohlen nach Sachſen zu verſenden. Der Stand⸗ 
punkt, auf den ſie ſich ſtellen, iſt aus einer Zwickauer Korreſpon⸗ 
denz deutlich erſichtlich, in der es wörtlich heißt: 
„Wir ſchwärmen keineswegs für Zölle, find vielmehr entſchiedene 
egner dieſer Steuern, die eine gewiſſe Klaſſe Menſchen für eine an⸗ 
dere Klaſſe bezahlen muß; aber da das Verlangen nach Zollſchutz deſto 
v ößer wird, je mehr man eben Zölle bewilligt, jo kann man auch dem 


Verein hat ſchon früher eine Eingabe an den Reichstag gemacht, 
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Beſchluſſe der Vertreter unſerer Kohleninduſtrie eme gewiſſe Berechti⸗ 

gung nicht abſprechen; denn was men recht iſt, iſt dem Andern 

billig. Jetzt, wo viele Koblenwerke noch Unterbilanzen aufweiſen, kann 

151 —— das Streben nach Verbeſſerung ihrer Verhältniſſe nicht 
nehmen. 


Der Staat aber, der von den Holzzöllen ſeinen Vortheil 
zieht, iſt in Sachſen für einen Kohlenzoll nicht zu gewinnen, da 
der Bedarf an Kohlen allein für die ſächfiſchen Staatsbahnen ein 
koloſſaler iſt. Zweihunderteinundvierzig Millionen Kilogramm 
Kohlen und Kokes ſchreibt die Generaldirektion der ſächſiſchen 
Staatsbahnen als Feuerungsbedarf für die Zeit vom 1. Juni d. J. 
bis 31. Mai 1884 zur Lieferung aus. Und doch hat man es 
heute durch Fortſchritte in der Technik dahin gebracht, daß die 
Ausgabe für Feuerung nur etwa 3 pCt. der Einnahme aus⸗ 
macht, während ſie vor vierzig Jahren 20 pCt. der Jahresein⸗ 
nahme verſchlang. 

— Hinſichtlich der Vorbildung der Gerichs⸗ 
Referendare hat der Juſtizminiſter die Verfügung getroffen, 
daß dieſelben die erſten ſechs Monate fortan bei einem kleinen 
Amtsgerichte beſchäftigt werden ſollen. 

— Im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten wird gegenwärtig an einer vom Miniſter Dr. Lucius 
angeordneten Reviſion der beſtehenden Vorſchriften für die 
Ausbildung und Prüfung der Aſpiranten 
für den Forſtverwaltungsdienſt gearbeitet. Wie 
der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet wird, ſoll den der Forſtkarrière ſich 
widmenden jungen Leuten künftig die Verpflichtung auferlegt 
werden, auf einer inländiſchen Univerſität ein Jahr hindurch 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft zu ſtudiren, wogegen die dem 
forſtakademiſchen Studium gewidmete Zeit fernerhin nur zwei 
Jahre umfaſſen wird. Die vor dem Beginn des letzteren zu 
abſolvirende praktiſche Vorbereitungszeit, welche bis jetzt auf ſie⸗ 
ben Monate normirt war, hat ſich nach dem Urtheile der Sach⸗ 
verſtändigen nicht als ausreichend erwieſen und ſoll auf ein 
Jahr verlängert werden. Außerdem hat ſich bei den gegen⸗ 
wärtigen Berathungen als ein Uebelſtand herausgeſtellt, daß bis⸗ 
her keine beſonderen Anordnungen vorhanden waren, wie der 
Forſtkandidat die für die praktiſche Thätigkeit beſtimmte Zeit 
zwiſchen dem erſten und dem zweiten forſtlichen Examen von 
mindeſtens zwei Jahren am zweckmäßigſten eintheilt und ver⸗ 
wendet. Dieſem Uebelſtande ſoll jetzt gleichfalls abgeholfen wer⸗ 
den. Schließlich wird noch beabfichtigt, die bisherige Bezeichnung 
„Forſtkandidat“ und „Oberförſterkandidat“ wegfallen zu laſſen, 
vielmehr den Aſpiranten zu geſtatten, daß ſie ſich nach der erſten 
forftlichen Prüfung „Forſt⸗Referendar“ und nach der zweiten 
gleichartigen Prüfung „Forſt⸗Aſſeſſor“ tituliren dürfen, ihnen 
auch gleichzeitig den Rang zu verleihen, welchen die Referen⸗ 
dare und die Aſſeſſoren bei der Juſtiz und in der allgemeinen 
Verwaltung einnehmen. 5 


— Der Zentralverband deutſcher Induſtrieller hatte vor 
ungefähr zwei Jahren eine Kommiſſion eingeſetzt mit dem Auf⸗ 
trage, aus dem reichhaltigen und umfaſſenden Material die 
Grundlinien zuſammenzuſtellen, welche bei dem Entwurfe eines 
deutſch⸗ ruſſiſchen Handels⸗ und Zollver⸗ 
ſrages benutzt werden können. In der Zeit vom 3. bis 
6. September d. J. wird nun auch der volks wirthſchaftliche 
Kongreß über Deutſchlands Handelsbeziehungen zu Rußland ver⸗ 
handeln. Leider iſt wenig Ausſicht auf Erleichterungen im deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsverkehr vorhanden, zumal beim Fortbeſtehen 
der deutſchen Schutzzollpolitik. Die deutſche Reichsregierung 
hat ſich ſeit längerer Zeit vergeblich bemüht, zur Förderung 
des Handeleverkehrs zwiſchen Rußland und Deutſchland von 
der ruſſiſchen Regierung gewiſſe Abänderungen der ruſſiſchen 
Zollgeſetze und Zollreglements zu erlangen. Die Verwirk⸗ 


| Hanka. 
Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
(Nachdruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 

Während der Profeſſor ſich einem finſteren Brüten über die 
ihm widerfahrenen Beleidigungen überließ, wagte Hanka nicht, 
ihn anzuſehen und mit ihm zu ſprechen. Erſt nachdem ſie den 
ihr läſtigen Staat abgeworfen und mit ihrem einfachen Haus⸗ 
kleide vertauſcht hatte, legte fie leiſe ihre Hand auf feine Schul: 
tern und unterbrach das peinliche Schweigen. 

„Eduard!“ ſagte ſie ſchüchtern, mit niedergeſchlagenen 
Augen. 

„Was giebt es?“ fragte er zerſtreut. 

„Es thut mir leid, daß Du meinetwillen Verdruß haſt. Du 


biſt mir doch nicht böſe?“ / 
Weshalb ſollte ich Dir böſe 


1 * kannſt Du glauben? 
ein?“ 

„Weil Deine Freunde und Bekannten nichts von mir wiſſen 
wollen und Dich entgelten laſſen, daß ich Deine Frau ge⸗ 
worden bin.“ 

„Das kümmert mich nicht und iſt mir gleichgiltig.“ 

„Aber Du ärgerſt Dich doch.“ 

„Nicht über Dich, nur über die Gemeinheit der Welt, über 
die Beſchränktheit und Bosheit dieſer Menſchen.“ 

„Sie verdenken Dir, daß Du Dir ein armes, unwiſſendes 


Mädchen genommen haſt, das Deiner nicht werih iſt und zu Dir 


nicht paßt.“ 
„Das bereue ich keinen Augenblick. Ich weiß ja, daß Du 
hundert mal mehr werth biſt, als alle die Damen, die auf Dich 
hochmüthig herabſehen.“ 

„Die Freude gönne ich ihnen, wenn Du Dich nur nicht 
meiner ſchämſt. Das wäre mein Tod.“ 

Wie überwältigt von ihrem Schmerz und ihren Befürch⸗ 
tungen, warf ſich Hanka weinend an die Bruſt des geliebten 
Mannes, der, über ihre Heftigkeit erſchrocken und von Mitleid 

erfüllt. die Aufgeregte zu beſchwichtigen und mit liebevollen 
orten zu kröſten suchte, 
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lichung der deutſchen Wünſche ſcheiterte bisher an dem Einfluß BR 
mancher Perſönlichkeiten in der Leitung des ruſſiſchen Zollweſens, * 
an der ruſſiſchen Neigung zum Protektionismus, ferner an der W 
Beſorgniß vor einer erdrückenden Konkurrenz Deutſchlands und 

an der Verkennung der Wahrheit, daß nur durch gegenſeitige 
Konzeſſtonen am leichteſten ein bequemes und den beiderſeitigen 
Intereſſen vortheilhaftes nachbarliches Verkehrsleben erreicht wer⸗ 
den kann. Auch folgende vorjährige Drohung der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ iſt in Petersburg bisher ohne jede Wirkung geblieben: 
„Vielleicht würde auch unſererſeits endlich dazu übergegangen 
merden müſſen, der ruſſiſchen Ausfuhr nach Deutſchland das zu 
vergelten, was unſerer Ausfuhr nach Rußland in immer neuen 
Aenderungen und Beunruhigungen zu Theil wird.“ 

— Das ſchon erwähnte Handſchreiben des Groß⸗ 
herzogs von Baden an den Finanzminiſter Elſtätter war 
das nächſte Ergebniß einer Konferenz, welche der Großherzog un⸗ 
mittelbar nach dem Freiburger Urtheilsſpruch in Sachen des 
Hugſtettener Eiſenbahnunglücks mit dem Finanz⸗ 
miniſter Turban hatte. Das Schreiben hat folgenden Wortlaut: 

„Mein lieber Geheimrath Ellſtätter! Die wiederholten ſchweren 
Eiſenbahn Unfälle im Laufe des vorigen Jahres und insbeſondere die 
tiefſchmerzliche Kataſtrophe bei Hugſtetten, welche fo große Opfer am 
Menſchenleben herbeiführte, und eine große Zahl von Perſonen an ihrer 
Geſundheit beſchädigte, haben zu gerichtlichen Verhandlungen Anlaß 
egeben, deren letzte jetzt erſt ihren äußeren Abſchluß gefunden hat. 

mit iſt der Forderung ſtrenger Gerechtigkeit Genüge geſchehen. Die 
Regierung aber bat noch eine ernſte Aufgabe zu erfüllen, für deren 
ſorgfältige Durchführung Ich Ihre bewährte Hingebung an die Höheren 
Staatsintereſſen in Anſpruch nehme. Bei den gerichtlichen Verhande | 
lungen über die genannten Unglücksfälle find mancherlei Miß ftände 
im Bereich des Eiſenbahnweſens zur Sprache gebracht worden, welche 
es wünſchenswerth erſcheinen laſſen, denſelben durch genaue Prüfung E 
ihrer Urſachen näher zu treten. Wo die Abhilfe ſofort in Angriff ges) J 


1 


nommen werden kann, wird es, wie Ich davon überzeugt bin, Ihr 
eifriges Beſtreben ſein, die geeigneten Vorkehrungen unverweilt ins 
Werk zu ſetzen. Ueber alle tiefer eingreifenden Anordnungen beaufe 
ns Ich Sie, Mir 8 zum ee Staatöminifteriung ; 
umfaſſenden Vortrag zu erſtatten und Mir die Ihnen nöthig ſcheinenden 
Anträge * unterbreiten. 
— Der Zentralausſchuß des deutſchen Vereins | 
für Armenpflege und Wohlthätigkeit hielt am 21.d. M. im 
Oberlichtſaale des Rathhauſes eine Sitzung ab. Anweſend waren dig 
Herren Stadtverordnetenvorſteher Dr. Straßmann, der den Vorſitz führte; 
ferner Regierungsrath Böckh, Dr. Berthold, Aſſiſtent des ſtädtiſchen 
atiſtiſchen Amtes Berlin. Stadtrath Wolff⸗Leipzig, Landesrath Graf 
intzingerode⸗Knorr (Provinz Sachſen), Stadtrath Röſtel⸗ Landsberg, 
Redakteur Lammers⸗Bremen, Stadtrath Kunze⸗Dresden, Beigeordneter 
Petmann⸗Köln, Syndikus Beſeler⸗Oldenburg, Knops⸗Siegen, Bürgers 
meiſter Herſe⸗Poſen, Bürgermeiſter Born⸗Magdeburg, Oberbür⸗ 
1 Pabôſt⸗Weimar. Der Vorſitzende gab Mittheilung von dem 
aſſenbeſtande, der ſich auf 5400 M. ſtellt, und einzelnen ank 5⸗ 
ßeren Angelegenheiten des Kongreſſes. Nach dieſen geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen ſtand die Frage zur Pr eg in welcher Weiſe die 
dem Vorſtande zur Ru lung überwieſenen Beſchlüſſe des darmſtäd⸗ 
ter Kongreſſes, im Hinblick auf die nächſte allgemeine Verſammlung 
des Kongreſſes, zu erledigen ſeien. Es 
genommene Antrag Drape⸗Hannover, betreffend ein an die Neichärss 
5. zu richtendes Erſuchen auf Revifion von 8 30b des Untere 


tzungswohnſitzgeſetzes, ſodann die mit er Ma 0 2 


nd dies insbeſondere der au⸗ 


menen Anträge von Dr. Elvers⸗Wernig | 
e eee und das Landarmenweſen. Im Allgemeinen wurds 
ierzu bemerkt, daß zwar der Einfluß der Verhandlungen und Beſchlüſſe 
des . auf das Vorgehen der Reichsregierung und auch 
preußiſchen Staatsregierung nicht zu verkennen 2 daß jedoch bisher 
von dieſen Seiten irgend welche beſtimmte Antworten auf Eingaben 
weder erfolgt, noch, wie es ſcheine, zu erwarten ſeien. Dem gegenüber 
wurde für zweckmäßig erachtet, daß der Kongreß vorab mehr auf 
Grundlage der vorhandenen Geſetzgebung ſich mit praktiſchen Verbeſſe⸗ 
rungen des geſammten Armenweſens, als mit Erörterungen über die 
Geſetzgebung, die ſchließlich nur noch einen theoretiſchen Zweck hätten, 
beſchäftige. Angenommen wurde zu dieſem Theile der Tagesordnung 
eine Reſolution, wonach, unter Anerkennung der einzelnen bezüglichen 
Beſchlüſſe des darmſtädter Kongreſſes, dem demnächſtigen Kongreſſe 
empfohlen werden ſoll, vor Allem die Individual⸗Armenpflege —.— y 
Uebermeifuna an Wbeitdanitalten. für Arbeiten in geſchloſſenen Räu⸗ 


„Beruhige Dich, mein Kind!“ ſagte er gerührt. „Ich ſchäme 
mich Deiner nicht, ſondern nur meiner Bekannten und Freunde, 
denen ich nicht eine ſolche Erbärmlichkeit zugetraut habe. Das 
allein betrübt und ſchmerzt mich.“ 2 

„Wenn Du eine reiche und gebildete Dame geheirathet 
hätteſt, wärſt Du glücklicher geworden und Allen willkommen 
geweſen. Jetzt mußt Du meinetwillen leiden.“ 

„Dafür kannſt Du nicht. Du biſt unſchuldig, die beſte 
Frau, die ich mir wünſchen kann und die ich nicht mit der 
reichſten und vornehmſten Dame vertauſchen möchte.“ 

„O!“ rief Hanka, unter Thränen lächelnd und ſeine ihr 
entgegengeſtreckte Hand küſſend. „Dann iſt Alles gut. Wenn 
Du mich liebſt und ich Dich nur habe, will ich gern das Schwerſte 


tragen.“ 
„Und ich,“ ſagte der Profeſſor, ſie bewegt an ſein Herz 
drückend, „werde mit Freuden auf die Geſellſchaft verzichten, 


deren Lüge und Heuchelei mich mehr als je anwidert.“ 


XIII. 

Trotz dieſer männlichen Reſignation blieb in dem Herzen 
des Profeſſors ein geheimer Stachel zurück; er konnte nicht fo 
bald die ihm zugefügte Kränkung vergeſſen und den Schmerz 
über die erlittene Zurückweiſung verwinden. Vom Schickſal 
begünſtigt und verzogen, gehörte der Profeſſor zu den Menſchen, 
die zu ihrem Gedeihen und Wohlbefinden einer hellen, ſonnigen 
Atmoſphäre bedürfen und im Glück die beſten Gaben ihres 
Geiſtes und Herzens entfalten. 

Er war keine ſtarke Eiche, die dem Sturm trotzt, ſondern 
eine zarte Palme, die ſich von milden Lüften liebkoſen läßt und 
den rauhen Winden leicht erliegt, eine weniger energiſche und 
kräftige, als liebenswürdige und poetiſche Natur. 

Der erſte, ernſte Widerſtand, auf den er ſtieß, beugte ihn 
nieder und die allgemeine Mißbilligung, die ſeine Wahl zu fin⸗ 
den ſchien, bedrückte und beängſtigte ihn mehr, als er ſich ſelbſt 
geſtehen wollte. So gering er auch von der öffentlichen Mei⸗ 
nung dachte, ſo ließ er ſich doch unbewußt von ihr beeinfluſſen, 
und ſo gleichgiltig ihm auch die Geſellſchaft war, konnte er ihre 
a und Anerkennung weit weniger entbehren, als er 
glaubte. 


Die Vorurtheile ſeiner Mutter, die verſteckten Angriffe ſei⸗ 
ner Verwandten, die offene Mißbilligung ſeiner Freunde und 
Bekannten vermochten zwar nicht ſeine Liebe für Hanka zu er 
ſchüttern, aber trübten unwillkürlich ihr ideales Bild und droh⸗ 
ten, den ihr eigenen, romantiſchen Zauber und ihren poetiſchen 
Reiz zu zerſtören. g 

Erſt jetzt machte ſich ihm der Abſtand ihrer Verhältni 
und Bebürfniffe bemerkbar, drängte ſich ihm die Verſchieden 
ihrer Lebensanſchauungen und Ideen auf, vermißte er an ihr 
die Uebereinſtimmung ihrer Gewohnheiten und Sitten, entdeckte 
er ſo manche kleine Fehler und Schwächen, die ihm früher nicht 
an ihr aufgefallen waren. * 

Sie war ihm noch immer ein reiner, echter Edelſtein, aber 
ohne die nöthige Faſſung und den unentbehrlichen Schliff, eine 
duftende Waldblume, die nur nicht an der rechten Stelle ſtand 
und in den Salon nicht gehörte. Er liebte ſie noch wahr und 
innig, vielleicht mehr als früher, aber nicht mit jener blinden 
Schwärmerei und poetiſchen Begeiſterung, die ihn in ihr eine 
heilige Cäcilie, eine überirdiſche Erſcheinung erblicken ließ. E 
konnte ſich nicht verbergen, daß ihre Natürlichkeit mit einer 
wiſſen Beſchränktheit und Unkenntniß der Welt, ihre Wahrh 
liebe mit einer oft verletzenden Rückſichtslofigkeit und Nichtachtun 
der geſellſchaftlichen Verhältniſſe verbunden war, daß ihr d 
Sinn für die feineren Formen des Lebens, die Fähigkeit für d 
höheren, geiſtigen Genüſſe abging. 

Es ſtörte ihn, daß Hanka jo wenig Werth auf eine elegantı 
Toilette legte, wenn fie auch immer äußert ſauber ging und fi 
nicht vernachläſſigte, daß ihr der häusliche Komfort und die An⸗ 
nehmlichkeiten der Küche gleichgiltig waren. Ohne gerade ein 
Gourmand zu fein, liebte der Profeſſer eine ſchön arrangirte 
Tafel, einen guten Tiſch und ein Glas Wein, während Ha 
von früher gewohnt war, ſich mit den einfachſten Speiſen z 
begnügen. Noch mehr verletzte ihn ihr Mangel an Geſchm 
und Intereſſe für die Kunſt, mit Ausnahme der Muſik u 
weniger Dichtungen. In 

Ha 


El 


Als er eines Tages nach den letzten Ereigniſſen mit 
die öffentlichen Gallerien beſuchte. um ihr die beiten Bilder 
Antiken zu zeigen, war ſie zu ehrlich, wie andere Damen 


men, wie im Freien, kommunale. wie geſellſchaftliche und private, ins 
Auge zu faſſen. — Sodann erſtattete Br. Berthold⸗Berlin den Bericht 
der ſtatiſtiſchen Kommiſſion über Einleitung und Fortgang der für 
das 1 — 1883 beſchloſſenen Individual⸗Armenſtatiſtik. — Ferner wurde 
nach Maßgabe der von der ſtatiſtiſchen Kommiſſion bereits feftgeftellten 
Fragekarten für die ſtatiſtiſchen Aufnahmen eingehend über die Art der 
Bearbeitung des fiatiſtiſchen Materials verhandelt. Beſchloſſen wurde, 
daß unter Berückſichtigung der heutigen Diskuſſion, die ſtatiſtiſche Kom⸗ 
miſſion den Orts⸗ und Landarmenverbänden noch eine Erläuterung zu 
den auszufüllenden Fragebogen zugehen laſſen ſolle. Auf die Tages⸗ 
ordnung des nächſten Kongreſſes wurden folgende Punkte geſtellt: 1) 
Bericht der ſtatiſtiſchen Kommiſſion (Referent Dr. Berthold); 2) Ber 
ſchäftigung der Bettler, Vaganten 2c. mit land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiten (Referent Direktor Bockelmann⸗Kiel); 4) Mittheilungen 
über die im Dezember 1882 ſeitens des Miniſteriums des Innern zum 
Zweck der — des Bettler⸗ und Landſtreicherweſens angeord⸗ 
neten Erhebungen; 5) Bericht über die im Königreich Sachſen von 
Profeſſor Böhmert bearbeiteten Erhebungen über Armenweſen und 
Armenſtatiſtik (Referent Regierungsrath Böckh); 6) Mittheilungen über 
die Beſtrebungen zur Bekämpfung der Trunkſucht reſp. Feſtſtellung, in 
welchem Umfange Trunkſüchtige der Armenpflege anheimfallen; 7) 
Fürſorge für Epileptiſche in Städten (Referenten Palmann⸗Köln und 
Prediger Bodelſchwingh.) — Als Ort des nächſten Kongreſſes wird 
Dresden gewählt und heißt der anweſende Vertreter dieſer Stadt den 
Kongreß willkommen. Die Zeit wird auf Ende September oder An⸗ 
Ins Oktober feſtgeſetzt. — An die Verhandlungen, welche von 10—2 
br dauerten, ſchloß ſich ein gemeinſames Mahl im Hotel d'Angleterre. 
— Am Sonnabend war hier im Hotel d'Angleterre das Komite 
für Sparkaſſenreform in Deutſchland verfammelt. Der 
Vorſitzende, A. Lammers (Bremen), ſchlug vor, eine Zuſammenſtellung 
der Ergebniſſe der am wirkſamſten reſormirten Sparkaſſen in 
geeigneter Weiſe zu verbreiten, was eben ſo angenommen wurde 
wie die Abhaltung eines zweiten deutſchen Sparkaſſentages im 
— Dieſer Kongreß ſoll ſich wiederum an den Kongreß deutſcher 
rmenpfleger anlehnen und folglich ebenfalls in Dresden ſtattfinden. 
Auf die Tagesordnung ſetzte man die Organiſation von Sparkaſſen⸗ 
Verbänden (Oberbürgermeiſter Hache in Eſſen) und die Mittel zur Be⸗ 
förderung des Volks ſparens (Grubendirektor Knops in Siegen.) 
5 Die Mitglieder der bier 1 madagaſſiſchen 
Seſandtſchaft wohnten geſtern Vormittag dem Gottesdienſt im 
Dome bei, deſſen liturgiſcher Theil, ausgeführt vom königlichen Dom⸗ 
4 Chor, ihnen ganz beſonders gefallen haben ſoll. Sie erſchienen in 
ſchwarzem, nach unſerm Schnitt gefertigten Anzug, auf dem Kopf den 
modernen Zylinder. Der an der Spitze der Geſandiſchaft ſtehende 
Miniſter iſt gar keine unſchöne Erſcheinung und erinnert in feinem 
Aeußern lebhaft an den König Kalakaua. In ihrem Hotel 
haben ſich die Herren ganz häuslich eingerichtet. Sie halten 
ſich viel in ihren Zimmern auf und find meiſtens mit 
Schreiben beſchäftigt. Ihre Briefe kopiren ſie faſt ſämmtlich 
nach kaufmänniſcher Art. Dabei tragen fie lange blaue und 
gelbe ſeidene Schlafröcke, den Kopf mit Mützen von blauem 
Sammet bedeckt. Die Thüren aller ihrer Zimmer ſtehen ſtets offen, 
was ihrer Landesſitte entſpricht. Die Diener ſchlafen mit ihren Herren 
zn ein und demſelden Zimmer, jedoch nicht wie dieſe in Betten, ſon⸗ 
dern auf Matratzen auf der Erde. Heute wird die Geſandtſchaft von 
dem Staatsminiſter Hatzfeldt empfangen. ö 5 
Marienwerder, 21. April. In Folge des weiteren Umſichgrei⸗ 
ens der Rinderpeſt in Polen bat die hieſige Regierung für ihren 
ezirk die Einfuhr aller Arten von Vieh, mit Ausnahme von Pferden, 
Maulthieren und Eſeln, verboten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

2 Wien, 21. April. Uebereinſtimmenden Nachrichten zufolge 
Wind der ſeit dem Tode des Grafen Wimpffen erledigte ö ſter⸗ 

reichiſche Botſchafterpoſten in Paris in nächſter 
Zeit in der Perſon des Grafen Ladislaus Hoyos Sprin⸗ 
zenſtein wieder beſetzt werden. Hoyos wird Anfangs Mai 
in Paris ein’reffen, bis dahin ſoll auch der Nachfolger Duchatels 
Für den Wiener Botſchafterpoſten ernannt werden. Der neue 
Botſchafter wird die Verhandlungen bezüglich des Handelsvertrags 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich leiten. Noch iſt zwar die 
Ernennung des Grafen nicht erfolgt, doch ſcheint die Vollziehung 
derſelben außer allem Zweifel zu ſtehen. Die gräfliche Familie 
Hoyos iſt in öſterreichiſch und preußiſch Schleſien angeſeſſen, fie 
gehört zu den Familien, welche herkömmlich in Oeſterreich die 
höchſten Stellungen beſetzen. Graf Ladislaus, ein jüngerer 


Bewunderung zu heucheln, die ſie nicht zu empfinden vermochte. 

- Unempfängli für die Feinheiten der Malerei, für die Schön⸗ 

4 heiten der Plaſtik, ließen ſie zu ſeiner Ueberraſchung die meiſten 

Bilder kalt, wandte ſie ſich erröthend von den nakten Statuen 

ab, die ihr ſtatt der von ihm erwarteten Begeiſterung nur ein 
geheimes Grauen einflößten und ihr Schamgefühl verletzten. 

„Das iſt nicht recht,“ ſagte ſie entrüſtet, „daß Du mir 

4 ſolche Dinge zeigſt, vor denen eine ehrliche Frau die Augen 
niederſchlagen muß. Deine heidniſchen Götter gefallen mir nicht 
und die frommen Heiligen gehören auch nicht hierher, ſondern 
in die Kirche, wo man zu ihnen beten kann.“ 

Auch das Theater, von dem er ſich eine große Wirkung 
verſprach, machte nicht den gewünſchten Eindruck auf Hanka's 
Geiſt; fie fand die Shakeſpeareſchen Tragödien gar zu traurig 
und „grauslich,“ die Dramen Schillers zu pathetiſch. Nur 
„Kabale und Liebe“ gefiel ihr und ſie weinte heiße Thränen 
über das Geſchick der armen Louiſe. Dagegen konnte ſie nicht 
begreifen, daß das von ihm ſo gerühmte „Käthchen von Heil⸗ 
bronn“ ſich eine ſo ſchlechte Behandlung von dem „groben“ 
Ritter v. Strahl gefallen ließ und ihn trotz aller ſeiner Roh⸗ 
5 fo zärtlich liebte. Im bürgerlichen Schauſpiel und Luſt⸗ 
piel ging ihr Alles zu gewöhnlich und alltäglich her; dazu 

brauchte man nicht ins Theater zu gehen, um ſolche „ordinären“ 
Geſchichten und Menſchen zu ſehen, die nach ihrer Anſicht nicht 
einmal immer wahr und natürlich waren. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


Stadttheater. 


„Fedora“, Drama in 4 Aufzügen von Victorien Sardon, deutſch 
von Paul Lindau. 8 
Poſen. 24. April. 

Der geſtrige Abend brachte uns zum Schluß der gehalt⸗ 
reichen Saiſon einen erſten Treffer: „Fedora.“ Sardou hat mit 
dieſem ſeinem neueſten Werke wiederum einen Beweis geliefert von 
dem unerſchöpflichen Reichthum ſeines umfaſſenden dramatiſchen 
Genies, welches die ſubtilſten und ſchwierigſten pſychologiſchen 
Aufgaben mit den aktuellen Fragen der Gegenwart zu verbinden 
und in origineller, formvollendeter Geſtalt zu löſen verſteht. 


2 3 
Bruder des Fideikommißbefitzers, iſt am 25. Auguſt 1834 ge⸗ 
boren und mit einer Gräfin Herberſtein vermählt. Bis zum 
Jahre 1879 Geſandter in Washington, wurde er von dort, 
nachdem Rumänien in dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege die Souve⸗ 
ränetät errungen hatte, abberufen, um als erſter öſterreichiſcher 
Geſandter nach Bukareſt geſchickt zu werden. Zum Sektionschef 
im Miniſterium des Aeußeren wurde er im verfloſſenen Jahre als 
Nachfolger des zum Botſchafter in Petersburg beförderten Grafen 
Wolkenſtein ernannt, namentlich behandelte er die Handelsange⸗ 
legenheiten und das Konſulatsweſen. 

Frankreich. 

Paris, 21. April. („Köln. Ztg.“) Geſtern Abend hielt 
der deutſche Hilfsverein ſeine Generalverſammlung 
unter dem Vorſitze feines Ehrenpräfidenten, des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters Fürſten Hohenlohe, ab. Der wirkliche Präſident des 
Vereins, v. Reither, bayriſcher Geſchäftsträger, trug den Jahres⸗ 
bericht vor, welcher ziemlich günſtig lautete, obgleich ſich ergab, 
daß die Zahl der Deutſchen, die beim Hilfsverein um 
Unterſtützung nachſuchen, in erſchreckender 
Weiſe zunimmt. Die Zahl der Deutſchen, die auf gut 
Glück nach Paris, wo heute alle Geſchäfte darniederliegen, ge⸗ 
kommen ſind und ſich in der höchſten Noth befinden, nachdem 
fie ihr letztes Geld verzehrt haben, iſt ſehr groß und man kann 
denen, welche ſich nicht im Voraus eine Beſchäftigung in Paris 
geſichert haben oder nicht über bedeutende Geldmittel verfügen, 
nicht genug von Paris abrathen. Die deutſche Kolonie thut ſehr 
viel, um ihren hier ins Elend gerathenen Landsleuten unter die 
Arme zu greifen, aber es iſt ihr geradezu unmöglich, alle Noth zu 
lindern und namentlich jenen Leichtſinnigen zu helfen, welche, 
nachdem ſie ihr mitgebrachtes Geld ſchnell durchgebracht, von der 
deulſchen Mildthätigkeit leben möchten, bis fie Beſchäftigung ge: 
funden haben. Eine Unterſtützung dieſer Kategorie von Deut⸗ 
ſchen würde nur die Deutſchen, die ohne ihr Verſchulden in Noth 
und Elend gerathen find, beeinträchtigen. Nach dem Vortrage 
ſeines Berichtes kündigte Herr v. Reither an, daß er aus Geſund⸗ 
heits⸗Rückſichten dem Vorfitze des deutſchen Hilfsvereins entſagen 
müſſe. Er hat dieſes Amt mit großer Aufopferung fünf Jahre 
hindurch verwaltet, und die Verſammlung beſchloß ihm ein 
warmes Dankesvotum. Fürſt Hohenlohe ergriff hierauf das 
Wort, um anzukündigen, daß er bereit ſei, vor der Hand die 
Geſchäfte des Vereins ſelbſt in die Hand zu nehmen. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm dieſe Mittheilung mit einſtimmigem Beifall auf. 
Nachdem hierauf der Ausſchuß und die übrigen Vorſtandsmitglie⸗ 
der ernannt worden waren, wurde die Generalverſammlung auf⸗ 
gehoben. Die Uebernahme der Präſidentſchaft des Hilfsvereins 
durch den Fürſten Hohenlohe erregte in der deutſchen Kolonie 
große Befriedigung, da man hofft, daß unter ſeiner Leitung der 
Hilfsverein viel Elend lindern, aber auch mit ſcharfer Prüfung 
etwa verſchuldeter Noth vorgehen wird. 


Niederlande. 

Amſterdam, 20. April. Das „Vaterland“ meldet, daß 
Herr Heemskerk ein neues Miniſterium gebildet hat und 
die Liſte deſſelben dem König nach England zugeſchickt wird. 
Das Innere wird Herr Heemskerk übernehmen, die Finanzen 
Herr van Kuyk, die auswärtigen Angelegenheiten van der Does 
de Villebois, die Kolonieen Herr van Bloemen Waanders, das 
Kriegsminiſterium General Weitzel, die Marine Vice⸗Admiral 
Geerling, den Waterſtaat Herr van den Berg; der Poſten des 
Juſtizminiſters iſt noch offen. Das „Vaterland“ giebt dieſe Liſte 
jedoch unter allem Vorbehalt. Im Uebrigen beſchäftigt man ſich 
mit der ganzen Sache äußerſt wenig. Man ſpricht von nichts 
als von der Ausſtellung, deren Eröffnung auf den 1. Mai 
feſtgeſetzt iſt, zu welcher Feierlichkeit der König und die Königin 
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von England zurt nen., Dieielben treten jedoch am folgen⸗ 
den Tage fofort eine neue Reife nach Luxemburg an, 

Ein geſtern n deonſgaſe abgehaltenes Meeting hat 
folgende Reſolution beſchloſſen 

„In Anbetracht, daß das gegenwärtige Wahlſyſtem für 
das Intereſſe des Voltes schädlich iſt und die Urſache fort⸗ 
peu Miniſtertriſen bildet, ferner, daß die Verfaſ⸗ 
ungsreviſion in Bezug auf das Wablſyſtem augenblicklich zur 
dringendſten Nothwendigkeit geworden und daß es bereits die aller⸗ 
böchſe Zeit iſt, eine nationale, vom . Volke gewählte Ver⸗ 
tretung zu haben, bevollmächtigt die Verſammlung ihr Bureau, ſich 
an den König zu wenden, damit derſelbe Staatsmänner berufe, die 
wirklich entſchloſſen find, den Artikel 74 der Konſtitution, worin es 
beißt: „Die Generalſtaaten repräſentiren das ganze niederländiſche 
Volk“ zur Ausführung zu bringen.“ 

Der Vorſchlag, daß das Bureau bei Gelegenheit der An⸗ 
weſenheit des Königs in unſerer Stadt, ſich um eine Audienz 
bewerben ſolle, wurde mit dem Hinweiſe darauf abgelehnt, daß 
dies nicht vortheilhaft ſei, da die Umgebung des Königs der 
fraglichen Reform zu feindlich gegenüberſtehe, um denſelben nicht 
an der Bewilligung dieſes Geſuches zu verhindern. Indeſſen 
wurde beſchloſſen, daß die von der Verſammlung angenommene 
Reſolution dem König noch vor Ernennung des Miniſteriums 
Heemskerk vorgelegt werde. (Eine offizielle Depeſche hat die 
Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums ebenfalls bereits ge⸗ 
meldet und die obigen Angaben des „Vaterland“ richtig geſtellt, 
in der Hauptſache aber beſtätigt. Siehe unſer Mittagblatt von 
geſtern. D. Red.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. April. Die Enthüllungen, welche geſtern vor 
dem Polizeirichter in Bowſtreet in Bezug auf die Dynamit⸗ 
Verſchwörung von dem zum Angeber gewordenen und als Kron⸗ 
eugen angenommenen Norman, recte W. J. Lynch, gemacht wur⸗ 
en, haben die größte Ueberraſchung 2 und werden allge⸗ 
mein für außerordentlich wichtig gehalten. Die Ausſagen Lynch's wer⸗ 
den überdies heute ſchon von Newyork aus in Bezug auf viele wichtige 
Einzelnheiten beſtätigt, wodurch ihre Glgubwürdigkeit weſentlich er⸗ 
höht wird. Es ergiebt ſich daraus, daß die Gefahr, in welcher London 
ſchwebte, wirklich eine ſehr große war, und daß die Entdeckung der 
Whitehead'ſchen Fabrik in Birmingbam dazu geführt hat, ſich der nach 
England geſandten Leiter der Verſchwörung zu bemächtigen. 
kann nur zur Beruhigung der hocherregten öffentlichen Meinung bei⸗ 
tragen und beſchwichtigend auf die Angſt des zur Panik geneigten Pu⸗ 
blikums wirken. Leider laſſen jedoch die Angaben Lynch's keinen 
Zweifel darüber beſtehen, daß mit der Aufhebung dieſes Verſchwörungs⸗ 
weſens die Gefahr nicht dauernd beſeitigt iſt. Seine Ausſagen über 
die Fenier in Newyork zeigen deutlich, daß dieſer furchtbare Bund 
außerordentlich mächtig it, daß er über Tauſende von Mitgliedern und 
unerſchöpfliche Geldmittel gebietet und daß er vor keiner Gewaltthat 
zurückſchreckt. Mord, Brandlegung und Dynamit ſcheinen den Feniern 
die Mittel zu ſein, das von ihnen angeſtrebte Ziel der Lostrennung 
Irlands von der engliſchen Herrſchaft zu erreichen; und daß es ihnen 
nicht an todesmuthigen Werkzeugen fehlt, ihre finſteren Pläne auszu⸗ 
führen, zeigt Whitehead, der, unbekümmert um ſeine eigene Gefahr, 
das Nitroglycerin herſtellt und durch ſeine Hände fließen läßt, als ob 
es unſchuldiges Waſſer wäre. Für den Augenblick hat man die Pläne 
der Verſchwörer zu nichte gemacht: allein wer kann es verbürgen, daß 
ſich nicht ſchon neue Emiſſäre O'Donovan Roſſa's auf dem Wege nach 
England befinden? O' Donovan Roſſa ſelbſt leugnet, von Lynch, Dr. 
Galagher und den anderen Angeklagten irgend etwas zu wiſſen. Er 
erklärt, er wolle ſich den engliſchen Behörden ſtellen, wenn der Exlaß, 
welcher ſeine Verbannung anbefiehlt, widerrufen würde. Die engliſche 
Polizei habe die Hauptverſchworenen noch nicht r die⸗ 
ſelben ſeien nicht mit Namen bekannt, fie trügen bloß Nummern. — 
Der Proze 8 gegen Timothy Kelly, welcher bekanntlich in Ver⸗ 
bindung mit Joſef Brady den Unterſtaatsſekretär Burke im Phönix⸗ 
Park ermordet haben ſoll, nahm heute einen unerwarteten Ausgang. 
Nach dem Verhör der Entlaſtungszeugen, von denen die meiſten be⸗ 
ſchworen, daß Kelly am Tage des Phönix⸗Park⸗Mordes in ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft war und am Schauplatze der That nicht geweſen fein kann, 
zog ſich die Jury, nachdem der präſidirende Richter eine dringliche 
Mahnung an ſie gerichtet, ſich weder durch Rückſichten, Einflüſſe oder 
Furcht davon abhalten zu laſſen ihre Schuldigkeit zu thun, in ihr Be⸗ 
rathungszimmer zurück. Nach einſtündiger Berathung kebrten die Ger 


„Fedora“ gehört, es läßt ſich dies wohl kaum beſtreiten, zu den 
beſten Schöpfungen des Dichters und fällt bei der Vertheilung 
des Ehrenpreiſes unter die Dramatiker der Gegenwart, was auch 
immer perſönlicher oder nationaler Egoismus, daran zu mäkeln 
und zu haarſpalten weiß, gewichtig in die Waagſchale. 

Das pſychologiſche Moment der „Fedora“ liegt in der 
Wandlung tödtlichſten Haſſes in glühendſte Liebe auf der einen, 
und umgekehrt grenzenloſer Hingebung in kalten Haß auf der 
anderen Seite. Die beiden Hauptcharaktere des Drama's gehen 
in ihren Leidenſchaften von entgegengeſetzten Punkten aus, nähern 
ſich einander und fließen einen Moment zuſammen, werden aber 
durch die Konſequenz derſelben Thatſachen, die ſie magnetiſch an⸗ 
gezogen, wieder von einander entfernt, indem ſich Jeder nach 
der einmal eingeſchlagenen Richtung fortbewegt, bis denn 
ſchließlich vollſtändig die Rollen gewechſelt, Ausgangspunkte 
und Ziele vertauſcht ſind und das Reſultat, wie zuvor, unver⸗ 
ſöhnliche Entfremdung iſt, nur in umgekehrtem Verhältniß. Die 
Löſung wird, vielleicht im Widerſpruche mit unſerer Sehnſucht 
nach einem verſöhnlichen Ausklingen der im Sturm durcheinan⸗ 
der gepeitſchten Akkorde, deſto mehr aber in Uebereinſtimmung 
mit der realen Konſequenz in einen tragiſchen Ausgang gekleidet. 
— Das ſoziale Moment wird in dem ruſſiſchen Nihilismus 
gegeben. Dies iſt der Untergrund, auf welchem die Hand des 
Dichters die Blumen und die Blüthen, die aus des Menſchen 
Herz und Geiſt ſprießen, in üppiger Farbenpracht zuſammenge⸗ 
ſtellt und zu einem kunſtfertigen Teppiche vereinigt hat, ſo zwar, 
daß der dunkle Grund diskreter Weiſe nicht mehr zum Vorſchein 
kommt, als es die kunſtgerechte, harmoniſche Vertheilung von 
Schatten und Licht unbedingt verlangt. 

Die Fabel des Stückes iſt in Kürze folgende. Fedora 
Fürſtin Romanzoff, eine jugendliche, reiche, unabhängige Wittwe 
liebt den Kapitän Wladimir Baſilejewitſch. Eines Abends findet 
man den Kapitän ermordet, Fedora ſchwört dem unbekannten 
Miſſethäter Rache. Die That ſcheint ein Werk des Nihilismus 
zu ſein und der Verdacht lenkt ſich auf den Grafen Loris 
Ipanow. Es fehlt jedoch an Beweiſen und man begnügt ſich, 
ihn des Landes zu verweiſen. In Paris kreuzt ſich ſein Weg 
mit dem der Fürſtin, die in ihm den Verbrecher ſieht und ihn, 
nachdem ſie vorerſt Gewißheit erlangt haben wird, der ver⸗ 


dienten Strafe auszuliefern unternimmt. Der Graf entbrennt 
zu Fedora in leidenſchaftlicher Liebe und dieſen Umſtand benutzt 
das rachebrütende Weib, den Mann, der ſie anbetet und zu dem 
auch fie ſich ſchon wider Willen und immer mächtiger hingezogen 
fühlt, zu verderben. Sie entreißt ihm das Geſtändniß: er hat 
Wladimir wirklich getödtet; er iſt der Mörder! Er ſoll ſterben. 
Sie benutzt die erſte Gelegenheit, die ruſſiſche Polizei von dem 
Ergebniſſe ihrer Bemühungen zu benachrichtigen, verwickelt über⸗ 
dies noch durch ihren Bericht einen Bruder und einen Freund 
des Grafen in die unſelige Angelegenheit; man wirft beide ins 
Gefängniß, Graf Loris wird zum Tode verurtheilt. Eine 
Auslieferung aber iſt von der franzöſiſchen Regierung nicht zu 
ermöglichen. Fedora beſchließt alſo ſich des in Liebe Ver⸗ 
blendeten mit Hilfe der ihr zur Verfügung geſtellten ruſſiſchen 
Agenten gewaltſam zu bemächtigen und zwar in ihrer eigenen 
Wohnung; ihn ſodann dem franzöſiſchen Schutze zu entreißen und 
der ruſſiſchen Strafgerechtigkeit auszuliefern. Alles iſt vorbereitet. 
Die Polizeiagenten halten das Haus zu mitternächtlicher Stunde 
umſtellt — er kommt. Sie ſtehen ſich gegenüber: ſie in ihrem 
brennenden Rachedurſt liebt unbewußt in ihm den Mann — er haßt 
in dem geliebten Weſen, ohne es zu wiſſen und noch zu ahnen die 
Verfolgerin und Spionin, die ſich an ſeine Ferſen geheftet hat 
und ihn ſelbſt hier, fern von der Heimath, unſichtbar, unabläſſig, 
unerbittllich bedroht. Da ergänzt er in kurzen Worten auf ihr 
Andringen die erſte Hälfte ſeines Geſtändniſſes: er hat ihn ges 
töbtet, nicht aus Gründen politiſcher Natur, ſondern weil er 
ein Elender geweſen, der ihn, den Freund, jämmerlich betrog, 
indem er dieſem Freunde das ihm kaum vermählte Weib ver⸗ 
führte und im frevälen Genuſſe der Früchte ſeiner Verführung 
von dem in ſeiner Ehre gekränkten Gatten und Freunde betroffen 
ward. Ein zwiefacher Abgrund öffnet ſich vor der Fürſtin. 
Dort Wladimir, das einſt verehrte Idol ſeines hehren Scheines 
entkleidet und in den Staub geſtürzt — hier Loris, der verfolgte 
Mordgeſell rein, erhaben, unglücklich, in höchſter Gefahr — durch 
ſie. Wie unter einem Windhauch die Nebelſchleier den Ort 
wechſeln — alſo verſchiebt auch hier der Dichter mit Meiſter⸗ 
hand die unmittelbarſten — Geſtaltungen möchte man ſagen 
menſchlichen Empfindens. Nicht genug des Jammers! Nach⸗ 


richten, die in ſelbem Augenblicke eintreffen, bringen dem Grafen 


— 


De 
* 


ER * 
chen, den Sitzungsſaal zurück und ihr Obmann erklärte, es ſei 
Eine Aus ſicht vorhanden, daß ſie fich über einen Wahrſpruch einigen 
könnten. Auf die Frage des Gerichtspräſidenten, ob er ihnen irgend 
mit Rath beiſteben könnte, antwortete ein Schöffe Namens Murphy: 
Die Jury bedürfe weiterer Beweiſe darüber, daß Kelly am 6. Mai im 
bönigparf geweſen ſei. Der Präſident erwiderte, die Jurn hätte alle 
eugen gehört und weitere Beweiſe lägen nicht vor. Der Generalpro⸗ 
urator erklärte ſodann, daß Kelly nächſten Montag aufs 
Neue vor Gericht geſtellt werden würde. der Straf⸗ 
Nachbarſchaft des Gerichtsgebäudes verurſachte die Kunde, daß die Ge⸗ 
ee ſich über kein Verdikt gegen Kelly zu einigen vermochten, 
ie größte Aufregung. Als Kelly den Gerichtshof verließ, um nach dem 
Kilmainham⸗Gefängniß zurückgeführt zu werden, wurde er von der 
verſammelten, viele Tauſend Köpfe zählenden Menſchenmenge mit 
lauten Hochrufen empfangen. Einige der Geſchworenen, welche im 
Hinausgehen erkannt wurden, erhielten eine ähnliche Ovation. Dagegen 
wurde das Dienſtmädchen des Denunzianten Carey, welche als Bes 
laſtungszeugin verhört worden, beinahe gelyncht. Die Geſchworenen, 
welche Curley ſchuldig gefunden, haben faſt Alle Drobbriefe erhalten 
und ſind unter polizeilichen Schutz geſtellt worden. Die außerordentliche 
Jugend des Angeklagten, der Burſche ſcheint kaum ſein 20. Jahr zu 
zählen, ſcheint die Geſchworenen ganz beſonders bedenklich gemacht 


... Rußland und Polen. 


Petersburg, 21. April. Auf Verfügung des Ober » Kommandos 
dürfen nach der deutſchen „Pet. Ztg.“ die Mannſchaften jüdiſcher 
Konfeſſion an den Tagen des 22., 23., 28. und 29. April, des 
Paſſa j ⸗Feſtes wegen, zu keinerlei Dienſtleiſtungen herangezogen 
werden. Dem zeitweiligen Petersburger Kaufmann Kaplun iſt nach 
demſelben Blatte geſtattet worden, an der Fontanka für die Zeit der 
jüdiſchen Oſtern ein Speiſehaus zur unentgeltlichen Speiſung 
füdiſcher Untermilitärs und armer Juden einzurichten. 

Bei der Wahl eines Präſidenten der Geſellſchaft für 
ebung der ruſſiſchen Induſtrie und des Handels wurde 

raf Ignatlew einſtimmig zum Präſidenten der Geſellſchaft gewählt. — 
Dieſer Tage wurden die ruſſiſchen Botſchaftsräthe, Kammerherr 
Fonton in Wien und Kammerherr Baron Budberg in Berlin, 
nach Petersburg berufen. Beide erhielten die Beſtimmung, während 
der Krönung in Moskau als Kammerherren zu funktioniren. 


Türkei. 


Nachdem die Offiziere der deutſchen Miſſion in Kon⸗ 
ſtantinopel ihre Vorſchläge über die Reorganiſation des tür⸗ 
kiſchen Heerweſens dem Sultan vorgelegt haben, ſind die Pro⸗ 
jekte derſelben von der türkiſchen Spezialkommiſſion geprüft und zum 
größten Wi zur Annahme empfoblen worden. Nach dem Plane 
wird der Militärdienſt in der Türkei für alle muſelmänniſchen Unter⸗ 
thanen obligatoriſch gemacht werden; Chriſten bleiben vom Heeres dienſt 
gegen Zahlung einer feſtgeſetzten Summe befreit; erbebliche Ver⸗ 
änderungen find in dem Avancementsvperhältniß der Offiziere in Aus⸗ 
ſicht genommen und die Armee wird künftig in zwölf Territorial⸗ 
departements eingetbeilt werden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 23. April. 

* Die Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
rieth heute die Petitionen einiger Mitglieder des Verwaltungsaus⸗ 
ſchuſſes des volkswirthſchaftlichen Vereins für Rheinland, welche ver⸗ 
ſchiedene Maßregeln zur Verſchärfung der Sonntags ruhe zu 
treffen beantragen, und die Petition eines Kaufmanns in Neuß, 
Vorſitzenden des volkswirthſchaftlichen Vereins für Rbemland, welcher 
beantragt, Anordnungen zu treffen, daß den in den verſchiedenen Zwei⸗ 
gen des Staatsdienſtes beſchäftigten Beamten und Arbeitern im Allge⸗ 
meinen die Sonntagsruhe nicht verkümmert werde. Von den Referen⸗ 
ten wurden die Petitionen, welche die oft erhobenen Anſprüche auf 
Verſchärfung der Vorſchriften über Sonntagsruhe und die Entlaſtung 
der Beamten von Sonntagsarbeiten erheben, a Die Bes 
ſprechung brachte die bekannten Geſichtspunkte; zum Theil wurde eine 
Verſchärfung der Vorſchriften und Einſchreiten der Geſetzgebung für 
nothwendig erachtet. Der Regierungskommiſſar führte aus, daß eine 
geſetzliche Regulirung durch ins Einzelne gehende Anordnungen 
bei der außerordentlichen Verſchiedenheit der Betriebe und Oertlichkei⸗ 
ten, ebenſo wie eine von der Zentralſtelle ausgehende Verwal⸗ 
tungs einrichtung nicht durchführbar ſeien: übrigens ſeien auch die 
Regierungsbehörden in dieſem Jahre angewieſen. die Angelegenheit 
dahin zu prüfen, ob Verſchärfungen der beſtehenden Vorſchriften oder 
deren Ergänzung erforderlich ſeien, und zu ermitteln, ob die beſtehen⸗ 
den Workaritten auch gehörig gebandbabt würden. Vielfach wurde die 
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ſchärfere Handhabung der Einrichtungen und deren Aenderung durch 
Vorführung vieler Beiſpiele aus der Erfahrung zu begründen verjuct. 
Ein Antrag, über die Petition, ſoweit dieſelbe auf eifübrung der 
Verſchärfung der beftebenden Vorſchriften geht. zur Tages ordnung 
überzugehen, ſoweit dieſelbe aber auf Einſchränkung der Arbeiten der 
Beamten und Arbeiter in den Staatsverwaltungen geht, der Staats⸗ 
regierung zur Erwägung zu überweiſen, kam aus formellen Gründen 
überhaupt nicht nur Feſtſtellung bei der Frageſtellung. Es wurde mit 
13 gegen 10 Stimmen beſchloſſen, bei dem Abgeordnetenhauſe zu bes 
antragen, die Petitionen der Staatsregierung zur Berückſich⸗ 
tigung zu überweiſen. Hiernach kam ein anderer auf Ueberweiſung 
zur Erwägung nicht zur Abſtimmung. 


Delegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 24. April, Abends 7 Uhr. 

Der Reichstag erledigte nach unerheblicher Debatte die 
erſte Berathung der Vorlage über die Reichskriegshäfen und die 
Nachtragsetats, verwies dieſelben an eine freie Kommiſſion zur 
Vorberathung und nahm die $$ 13, 14 und 14 a (Ortskranken⸗ 
kaſſen) in der Kommiſſionsfaſſung an. Bei dem § 15 des Kran⸗ 
kenkaſſengeſetzes unterzieht Lohren die Hirſch⸗Duncker'ſchen Ge⸗ 
werkvereine einer ſehr abfälligen Kritik. 

Lasker und Hirſch weiſen die Angriffe Lohren's zurück. 

Nachdem noch Lohmannn, Eberty und Hirſch ge 
ſprochen, wird der § 15 mit dem Antrage Gutfleiſch angenom⸗ 
men, wonach der Beitritt zu den Ortskrankenkaſſen keinen An: 
ſpruch auf Unterſtützung gewährt, wenn bei der Beitrittsanmel⸗ 
dung die Erkrankung bereits eingetreten iſt. 

ortſetzung Donnerſtag. 
bgeordnetenhaus. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Berathung der Verwaltungsgeſetze. 

Hänel ſpricht gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe, durch welche 
die Regierungs vorlage geradezu auf den Kopf geſtellt würde; er 
empfiehlt die Anträge ſeiner Partei. 

Miniſter v. Puttkamer konſtatirt, daß die Divergenz 
zwiſchen der Regierungsvorlage und den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
keineswegs unüberbrückbar ſei, da die Kommiſſion den Kernpunkt 
der Vereinigung, die Bezirksbehörden acceptirt habe. Der Mi⸗ 
niſter weiſt die Befürchtungen zurück, daß den Regierungspräſi⸗ 
denten durch die Vereinigung und Uebertragung des Vorſitzes 
unerfüllbare Aufgaben zuertheilt ſeien. Er bittet, den § 27, 
welcher das Prinzip der Regierung enthält, anzunehmen und die 
Vorlage ohne Rückſicht auf die parlamentariſche Geſchäftslage 
durchzuberathen. 

Brüel erklärt, das Zentrum ſei bereit, auf der Baſis der 
Kommiſſionsbeſchlüſſe das Geſetz zu berathen. 

Hierauf werden die $5 27, 27aa und 27a nach den Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen angenommen. 

Morgen um 11 Uhr: Anträge Windthorſt. 

Belgrad, 24. April. Die Wittwe Helene Markovitch, 
welche am 23. Oktober v. J. auf den König geſchoſſen hat, iſt 
heute zum Tode verurtheilt worden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 

. Meyers Hand Lexikon des allgemeinen 
Wiſſens. Dritte Auflage in 40 Lieferungen à 30 Pf. Leipzig, 
Bibliographiſches Inſtitut, 1883 Wir wiſſen, daß 
jeder, der Meyers Hand⸗Lexikon einmal beſitzt, nur bedauern wird, daß 
er es nicht früber ſchon gekauft hat. Deshalb verfeblen wir nicht, 
unſere Leſer auf dieſe ſoeben erſcheinende, völlig neu bearbeitete, dritte 
1 5 aufmerkſam zu machen, deren Erſcheinungsweiſe, 40 wöchent⸗ 
liche Lieferungen & 30 Pf., fo ganz beſonders die Anſchaffung er» 
leichtert. Zu ſeiner Empfehlung aber noch etwas zu Tagen, balten wir 
für unnöthig, denn mit feinen 60,000 Artikeln und den Hunderten 
von Illuſtrationen, Karten und Tafeln ift es als Univerſal⸗Auskunfts⸗ 
buch durch feine ſeitherige rieſige Verbreitung binlänalich bekannt. 
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Wir bemerken daher bloß noch, daß das Werk auch in zwei ſchön ge⸗ 
bundenen, handlichen Bänden bezogen werden kann. Der erſte davon 
liegt bereits vor, der zweite ſoll im April erſcheinen. 

»Als ein vorzüglicher Ratbgeber für ſeden Geſchäfts⸗ 
mann, der inſeriren will, unſtreitig die ſoeben erſchienene 23 Auf⸗ 
lage des großen Zeitungs⸗Verzeichniſſes von G. L. Daube 
& Co. in Frankfurt a. M. empfohlen werden. Dieſelbe ift auch die ſes 
Jahr in mancher Hinſicht verbeſſert worden und enthält in einfacher 
und praktiſcher Weiſe dasjenige Material, was für den Snferenten 
wiſſenswerth und nothwendig tft, obne aber durch Überflüſſige Angaben 
die Ueberſichtlichkeit zu beeinträchtigen. Die adele 
dition von G. L. Daube & Co., welche in allen größeren Städten 
Filialen oder Agenturen beſitzt, verſendet das kleine Werk auf Ver⸗ 
langen Nene und franko. 

Neue Geſchichten aus dem Gbetto. Der vierte 
Band der geſammelten Schriften von Leopold Kompert unter 
dem Titel „Neue Geſchichten aus dem Ghetto“ trägt mit Ausnahme 
von zwei bis drei Erzählungen tiefernſten Inhaltes, wohin das tief⸗ 
ergreifende Nachtſtück: „Die Schweigerin“ namentlich gehört, größten⸗ 
theils den Charakter des Schalkhaft⸗Humoxiſtiſchen und Heitern. No⸗ 
vellen wie „Der Min“, „Eiſin's Brille“, „Die Prinzeſſin“ und „Julius 
Arnſteiner's Beſchau“ laſſen an dem Dichter neue Seiten ſeiner großen 
Beobachtungsgabe und ſeines wahrhaft dichteriſchen Scharfblickes für 
die Eigenthümlichkeiten des kleinen Lebens erkennen und lieben. Gern 
folgt man dem Zauber, der dieſen Dichtungen innewohnt. 


D = 52 * 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 24. April. 

d. [Die Vertheilung der Geſchäfte beim 
Provinzial⸗Schulkollegium!] in der von uns mit⸗ 
getheilten Art, ſowie die gleichzeitige Verfügung der königlichen 
Regierung in Betreff der Unterrichtsſprache beim katholiſchen Re⸗ 
ligionsunterrichte in den Volke ſchulen wird von dem „Kuryer 
Pom.“ als ein neuer Schritt vorwärts in der Germaniſirung 
unſerer Provinz bezeichnet. Er meint: Die polniſchen Kinder 
würden in den Elementarſchulen die Religion in deutſcher Sprache 4 
lernen, und über die katholiſchen Gymnaſien und überhaupt über 
alle höheren Lehranſtalten ſei der einzige und ausſchließliche un⸗ 
mittelbare Vorgeſetzte der proteſtantiſche Provinzial Schulrath. 
Bisher ſei die Aufſicht und Kontrole über die Gymnafien zwiſchen 
einem proteſtantiſchen und einem katholiſchen Provinzial⸗Schulrath 
(den Herren Polte und Tſchackert) getheilt geweſen; jetzt habe 
man dem Provinzial⸗Schulrath Polte alle Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen, ſowohl katholiſche, wie ſimultane und proteſtantiſche, an⸗ 
vertraut. Dieſe Sache habe im Abgeordnetenhauſe ſchon der 
Abgeordnete Kantak berührt, indem er Berückſichtigung der 
katholiſchen Gymnafien und der Schüler katholiſchen Glaubens 
in den Simultanſchulen forderte. Die etwas orakelhafte 
Antwort, welche ihm damals gegeben wurde, werde jetzt ver⸗ 
ſtändlich: die Regierung ſimultaniſirt, trotz der ſcheinbaren Um⸗ 
kehr in der inneren Politik und trotz der Achtung der kon⸗ 
feſſionellen Geſühle des Volkes, in unſerer Provinz am liebſten 
ſowohl Volksſchulen wie Gymnaſien, und vertraut am liebſten 
die Oberaufſicht Proteſtanten an. Das ſei die Taktik, welche 
man gegen die Polen anwende; ein Proteſtant ſei der königl. 
Kommiſſarius für die erzbiſchöfliche Vermögens verwaltung, eim 
Proteſtant führe die Oberaufſicht über die Gymnaſien, welche 
von ca. 2000 Katholiken beſucht werden; zum größten Theil 
proteſtantiſche Kreis⸗ und Lokal ⸗Schulinſpektoren führen die Auf⸗ 
ſicht über die Volksſchulen, und in Poſen gebe es 5 proteſtan⸗ 
tiſche Rektoren und keinen einzigen katholiſchen. — Der „Kuryer 
Pozn.“ vergißt in feinem Eifer ja ganz, feinen Leſern mit- 
zutheilen, daß der Provinzial⸗Schulrath Luke, welcher die 
Aufficht über alle Seminarien und Präparanden⸗Anſtalten führt, 
ein Katholik iſt, und daß ſich damit die Sache wohl ausgleicht; 
ein Proteſtant führt die Oberleitung über die Gymnaſien und 


Realſchulen, ein Katholik über die Seminare und Präparanden⸗ 
Anſtalten. 
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neue, jammervolle Beweiſe von dem verderblichen Wirken jeiner 
unſichtbaren Feindin. Sein auf Veranlaſſung jenes noch unge⸗ 
kannten Weibes eingekerkerter Bruder, ſein innig geliebter Bru⸗ 
der, iſt in feinem Kerker in der ſteigenden Fluth des Stromes 
elend ertrunken und die Mutter, die theure, iſt vor Schmerz 
ins Grab geſunken! ... Ha, wer iſt die Furie, die ihn peinigt? 
Wehe ihr! Bald ſoll ihm Gewißheit werden, bald, denn der Freund, 
der ihm die Botſchaft geſendet, hat die Handſchriften, die Denun⸗ 
ziationen, die unwiderleglichen Beweiſe für die Ueberführung 
jener Perſon in den Händen und eilt herbei, iſt ſchon in der 
Stadt, muß ſtündlich eintreffen ... . Vernichtet iſt das ſtolze 
Weib, das ſich noch vor einer Stunde im Gefühle ſeines ver⸗ 
meintlichen Rechtes, ſeiner Klugheit und ſeiner Rache ſtolz 
blähte, zerſchmettert, zu Staub zermahlen und zertreten — nichts 
iſt ihr geblieben, nichts, als die Liebe. Von Scham, Reue, 
Herzensangſt, Verzweiflung und Wahnſinn getrieben ſtürzt fie 
ihm zu Füßen, wird zur eigenen Anklägerin und fleht um Ver⸗ 
gebung. Entſetzt, Verwünſchungen auf den Lippen, ſtößt er die 
Vernichterin ſeines Glückes, die Mörderin ſeines Bruders und 
ſeiner Mutter von ſich, ein Abgrund trennt ihn von dem einſt 
jo heiß geliebten Weibe ... Fedora ſühnt ihre Schuld, indem 
ſie ihrem an durch Gift ein Ende macht. Sie ſtirbt in den 
Armen Ipanoffs. 

8 die ſich hier der Dichter geſtellt hat, iſt in 
der That eine der ſchwierigſten Preisaufgaben und er hat ſie 
glanzvoll gelöſt. Der gewichtigſte Einwurf, den man gegen den 
inneren Bau des Stückes erhebt, beſteht darin, daß man jagt, 
das Stück hätte eigentlich am Schluſſe des zweiten Aktes, da 
Ipanoff die That geſteht und nur aus nebenſächlichen Gründen 
mit den Motiven zurückhält, zu Ende geführt werden können und 
ſei hier nur gewaltſam weitergeſponnen. In der That liegt in 
dieſem Tadel ein Schein von Berechtigung, doch nur ein Schein. 
Wer zwingt den Dichter, anders zu Werke zu gehen, wie er es 
gethan, welch Geſetz? Schleppt ſich die Handlung von hier an 
etwa mühſam und gehaltlos weiter? Knüpft ſich nicht vielmehr Glied 
an Glied in ununterbrochener Folge und ſteigender Bedeutung? 
Zwar erſcheint der Schluß des zweiten Aktes wie eine Art Ruhe⸗ 
punkt, wie die Cäſur eines Verſes, hat aber, ſofern man nicht 
mit Gewalt darnach ſucht, nichts Kunſtwidriges, Undramatiſches. 


Dem Tadler aus Prinzip freilich werfen unter Umſtänden auch 
die Sonnenflecken Schatten aufs Schreibpapier. 

Was die Darſtellung anlangt, ſo iſt klar, daß ein Stück, in 
welchem Sardou für eine Künſtlerin wie Sarah Bernhard die 
Hauptrolle geſchrieben hat, in dieſer Figur den allergrößten Theil 
des dramatiſchen Intereſſes vereinigt zeigt, gegen welche die 
übrigen Perſonen nur mehr in zweiter Linie zur Geltung kommen; 
auch erſcheint es natürlich, daß eine ſolche Rolle an ihre Trä⸗ 
gerin in mehrfacher Hinficht die höchſten Anforderungen ſtellt. Eine 
Darſtellerin, deren Können unter dieſem Prüfſtein Stand hält, 
kann von dem Bewußtſein ihres Künſtlerthums mit gerechtem 
Stolze erfüllt werden. Und ſie hielt Stand; ſie erwies ſich als 
echt im beſten Sinne des Wortes, die Kunſt der verehrten Bene⸗ 
füiantin. Fräul. Schwarzenberg hat das Schwierigſte mit 
dem glücklichſten Erfolge gelöſt und unſer Publikum am geſtrigen 
Abende den Verluſt, der unſerer Bühne durch ihren Weggang 
droht, ſo recht in ſeinem ganzen Umfange empfinden laſſen. 
All' die Feinheit Sardou'ſcher Pointirung im Dialog und Sar⸗ 
dou'ſcher Seelenmalerei in der Tonfärbung der jeweilig, oft von 
Szene zu Szene, von Eindruck zu Eindruck wechſelnden Auf- 
faſſung; all die Sorgfalt in der franzöſiſchen Detailirung des 
Spiels und der dramatiſchen Geberdung; die dämoniſche Gewalt 
der Leidenſchaften, den Widerſtreit und Kampf unter ihnen, 
Sieg und Niederlage; mit einem Worte, die Verſchlingung und 
Entwirrung aller der geiſtigen Fäden gelang der Künſtlerin mit 
einer Wahrheit, die den Beſchauer mächtig ergriff, erſchütterte 
und voll im Empfinden aufgehen ließ; nur mit merklicher 
Willensanſtrengung konnte daneben die Reflexion über die Vir⸗ 
tuoſität der wahrhaft herrlichen Leiſtung Raum gewinnen. 
Das Publikum, welches das Haus bis auf den letzten Platz 
füllte, brachte der ſcheidenden Künſtlerin an ihrem Ehrentage 
— einem wahrhaften Ehrentage in mehrfacher Hinſicht — durch 
ahlloſe Hervorrufe und eine Fülle von Blumen und Kränzen 
eine Huldigung dar. Der Triumph aber, der hier der Künſt⸗ 
lerin bereitet ward, ehrt nicht minder das Publikum, als den 
Gegenſtand feiner Verehrung. — Von den übrigen Darſtellern 
zum Schluß für heute nur eine kurze Erwähnung: ein nächſtes 
Mal vielleicht mehr. Den Grafen Ipanoff, nächſt der Titelrolle 
die bedeutungsvollſte und am meiſten markirte, gab Herr Bach 


— eine durchdachte und verſtändige Leiſtung, indeſſen nicht frei 
von Mängeln der Auffaſſung. Zu wenig männliches Selbft⸗ 
bewußtſein, chevalereeker Stolz, zu wenig freie Stirn 
— zuviel Niedergebeugtheit, Muthloſigkeit und Unſicherheit, bie 
ihn den Blick faßt nicht von der Erde erheben laſſen, dies möchte 
im Allgemeinen die Hauptpunkte der geſtrigen Auffaſſung des 
Grafen Ipanoff zuſammenfaſſen, auch die Richtung andeuten, 
nach welcher der ſtrebſame Künſtler dieſelbe zu verſchieben haben 
wird. Der Attachs de Siriex befand ſich bei Herrn Nah n, 
der Polizei Kommſſſar bei Herrn Zimt in guten Händen. el 
Wülffken als Gräfin Soukareff, Herr Stemmler als 
Deſirs und Herr Retty als Tſchileff trugen zum Gelingen des 
Ganzen ihr gut Theil bei. — Die Direktion hat mit der Vor⸗ 
führung der „Fedora“ noch vor Schluß der Saiſon jedenfalls 
das Anrecht auf den ſpeziellen Dank unſeres Publikums erworben. 


* Standesgemäſte Variationen. In der „Dorfzeitung“ fin 
enden Variationen eines den acht ren die — 
edensarten ſo mannig⸗ 
Tod ſeinem Lebenslauf 
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d. [Bei der Berathung über den Windt⸗ 
horſtſchen Antrag], welcher bekanntlich Mittwoch, den 25. 
d. Mis. im Abgeordnetenhauſe auf der Tagesordnung ſteht, wird 
Miniſter v. Goßler, wie dem „Kuryer Pozu.“ aus Berlin mit⸗ 
getheilt wird, nach einem dort kurſirenden Gerüchte eine Erklä⸗ 
rung abgeben, in welcher er zwar die bedingungsloſe Freiheit der 
Spendung der Sakramente und des Meſſeleſens ablehnen, aber 
dafür einen einſtweiligen Auskunftsweg angeben wird. 
d. [Zu Ehren des Abg. Auguſt Reichenſperger 
fand aus Anlaß des 75. Geburtstages deſſelben am 21. d. M. 
in Berlin ein von der Zentrumspartei veranſtaltetes Feſtmahl 
ſtatt, an welchem auch polniſche und welfiſche Abgeordnete 
Theil nahmen. Es wurden dabei von den Abgeordneten Windt⸗ 
borft, Schorlemer, Baleſtrem, Bachem, Kantak, Kaufmann, Peter 
Reichenſperger und Moufang Toaſte ausgebracht. Abg. Kantak 
äußerte in ſeinem Toaſte: er habe einſt enthuſiaſtiſch mit beiden 
Brüdern Reichenſperger von der Einheit Deutſchlands geträumt, 
da er zu jener Zeit gedacht habe: das geeinigte Deutſchland 
werde eine Feſte zur Wiedererweckung der unterdrückten polniſchen 
Nation und der unterdrückten Religion ſein; indeſſen habe es 
das Schickſal anders entſchieden. N 
r. Das älteſte Magiſtrats⸗ Mitglied dem Lebensalter nach iſt 
allerdings, wie wir dies neulich mittheilten, der Stadtrath v. Cble⸗ 
bowski; dagegen gehört am längſten dem Magiſtrate als unbeſoldetes 
Mitglied der Stadtrath Kaatz an, welcher bereits i. J. 1876 fein 
Wjähriges Jubiläum als Stadtrath feierte, jedoch ſ. Z. das Prädikat 
„Stadtälteſter“ ablehnte. 5 
r. Mittelſchullehrer⸗ Prüfung. Geſtern Vormittag hat unter 
dem Vorſitz des Propinzial⸗Schulraths Polte vor der dazu eingeſetz⸗ 
ten Prüfungs⸗Kommiſſion die erſte diesjährige Mittelſchullehrer⸗Prü⸗ 
fung ihren Anfang genommen. Derſelben haben ſich fünf Kandidaten 
unterzogen. a 
r. Im Handwerkerverein fand am 23. d. M. unter Leitung 
des Vorſitzenden, Redakteurs Fontane, eine freie Beſprechung ſtatt. 
Architett Knartmann berichtete zunächſt über Fundirungs⸗ 
Methoden und führte dabei etwa Folgendes aus: Für die ver⸗ 
ſchiedenen Bodenarten, auf welchen man zu fundiren hat, laſſen ſich 
nicht. wie für beſtimmte Baumaterialien, allgemein giltige Druckfeſtig⸗ 
keits⸗Coöfftzienten feſtſtellen; diejelben varüren ſogar von ungefähr 
1 bis 10 Kilogramm pro Quadrat⸗ Zentimeter. Es müſſe daber bei 
jedem Bau von einiger Bedeutung oder Gewicht die Tragfäbigfeit des 
Baugrundes feſtgeſtellt werden. Da dieſelbe aber vornehmlich von der 
Beſchaffenheit des Baugrundes abhänge, ſo müſſe letztere unterſucht 
werden. Es könne dies erfolgen entweder durch Aufgrabung, oder 
durch Sondireiſen oder durch Bohrungen mittelſt Erdbohrer, Sand⸗ 
bobrer oder Steinbohrer, oder durch Eintreiben von Probepfählen, 
oder durch Probebelaftung. Guten Baugrund bilden: Felſen, Kies 
und Grand, Sand, Thon, Lehm. Was felſigen Baugrund betrifft, ſo 
müſſe unterſucht werden, ob nicht ſtatt des feſt anſtehenden Felſens 
Felſen⸗Trümmertheile vorhanden find und ob der Fels nicht auf einer 
ſchlüpfrigen Schicht aufliegt; eine ſchräge Felsſchicht. auf welche fun⸗ 
dirt werden ſolle, ſei treppenartig einzuſchneiden. Was den ſandigen 
Baugrund betrifft, fo ſei ein feiner, mit Lehm durchſetzter Sand ge⸗ 
fährlich. Lehm bilde nur dann einen guten Baugrund, wenn er 
trocken, nicht, wenn er feucht iſt. Schlechten Baugrund bi den: Humus 
oder Dammerde, aufgeſchütteter Boden, Torf, Moor, Darg, Schlamm, 
alle vom Waſſer erweichten Bodenarten. — Die Fundirungsmethoden 
ſeien verſchiedene, und zwar ſei zu unterſcheiden zwiſchen aufgebauten 
ndamenten und eingetriebenen Fundamenten. Bei aufgebauten 
undamenten unterſcheide man, wenn der Boden genügend tragfähig 
iſt, zwiſchen der gewöhnlichen Fundirung in der ausgehobenen Baus 
tube, mit breitem Bankett, der Fundamentirung mit Pfeilern und 
ögen (Erdbögen); der Steinſchüttung, auf welche das Bankett 
aufgeſetzt werde (bei vorhandenem Waſſer); der Beton⸗ 
ſchicht (zur Sicherung gegen Quellen); beſitzt der Boden 
nicht genügende Trogfäbigtert, fo werden ſehr breite Bankettſchichten 
angelegt, durch welche der Druck auf eine möglichſt große Fläche ver⸗ 
theilt wird, und welche nach oben hin mehr und mehr an Breite ab⸗ 
nehmen; oder man ſpannt umgekehrte Gewölbe; oder man wendet 
eine Sandſchüttung, welche angefeuchtet oder ſeſtgeſchlagen wird, an, 
und errichtet auf derſelben das Bankett (wie beim hieſigen Oberlandes⸗ 
erichtsgebäude und dem neuen Steuergebäude); beſſer, aber koſtſpie⸗ 
— ſei die Fundamentirung mittelſt Betonſchicht; oder man wendet 
einen liegenden Roſt an. Was die eingetriebenen Fundamente be⸗ 
trifft, jo können die Pfähle entweder eingerammt, oder eingeſchraubt 
werden; oder man treibt Senkbrunnen durch Belaſtung und gleich⸗ 
eitiges Aushöhlen derſelben nieder; oder man wendet pneumatiſche 
mbirung an c. 1 Fundamente werden (häufig 
dann angewendet, wenn Waſſer vorhanden tit, welches ſich weder durch 
Fangdämme, noch auf andere Weiſe genügend beſeitigen läßt. Es ſei 
Dann ſchwierig, für einen gegebenen Fall die beſte Methode der Fun⸗ 
dirung anzugeben. Dieſelbe richte ſich nach drei Fragen: 1) ob man 
durch eingetriebene Fundamente den feſten Baugrund erreichen könne: 
2) ob bei eingetriebenen Fundamenten ein feſter Baugrund durch die 
Keibung der Pfähle an dem Untergrunde gewonnen werden könne; 3) 
ob man den nicht genügend feſten Baugrund durch Verbreiterung der 
undamente feſt genug erhält. — Nach dieſem Referate, an welches ſich 
Em Diskuſſton knüpfte, ſprach Sekretär Schaller über Meſſun⸗ 
en und Maße. Derſelbe wies darauf hin, daß die früheren Maße, 
ie man meiſtens vom menſchlichen Körper entnommen habe (Fuß, 
Elle, Klafter 2c.) zu variabel geweſen und man daher bemüht geweſen 
x ein Maß aufzufinden. welches unveränderlich und in der Natur 
elbſt begründet ſei. Nach verſchiedenen Vorſchlägen. die dahin gingen, 
ie Länge des Sekundenpendels, einen Bruchtbeil der Erdaxe, den Fall: 
raum in der erſten Sekunde, ꝛc. als Maßeinbeit anzunehmen, babe man 
in Frankreich zur Zeit der erſten franzöſiſchen Revolution begonnen, 
den Bruchtheil eines Erdmeridian Quadranten möglichſt genau zu 
meſſen, und nach dem Reſultate dieſer Meſſungen ſei die Maßeinheit, 
das Meter, der zebnmillionfte Theil eines Erdquadranten, feſtgeſtellt 
worden. Es ſei dies demnach ein Maß, welches niemals verloren gehen 
könne, da es in der Natur ſelbſt begründet ſei. Es wurde alsdann 
von dem Referenten ausgeführt, wie von dieſem Einheitsmaße daß 
zent, das Körpermaß, das Flüſſigkeitmaß (1000 Liter 1 Ku⸗ 
ifmeter), und ebenſo das Gewicht 2c. abgeleitet worden ſei. Es wurden 
erner die Maße für verſchiedene Wirkungen in der Natur: Wärme, 
icht, Schall ꝛc. erwähnt, und darauf hingewieſen, daß es mancherlei 
Dinge gebe, die nicht durch ein Maß, ſondern nur durch die Betrach⸗ 
tung feitgeftellt werden können; fe z. B. werde auf rascher Eiſenbahn⸗ 
fahrt der Ton einer Signalglocke, der man entgegenfährt, höher dage⸗ 
en niedriger, wen man ſich von der Glocke entfernt; die Fallgeſchwin⸗ 
Hagteit ſei eine variable bei Vollmond und bei Neumond, was auf der 
gleichzeitigen Anziehungskraft von Mond und Sonne baſtre ze. — Den 
nach Schluß dieſes Referats vom Vorſitzenden pemasiten geſchäftlichen 
Mittheilungen iſt zu entnehmen, daß zur Beſchlußfaſſung über Star 
tutenänderung nächſten Montag eine außerordentliche 
Generalverſammlung des Vereins ſtattfindet. Eine im Brage: 
kaſten befindliche Frage: ob ein Arzt verpflichtet fei, zu einem Kranken 
zu kommen, wenn er darum erſucht werde, und ob er dafür rechtlich 
verantwortlich gemacht werden könne, wenn ſich der Zuſtand des Kranken 
in Folge der verweigerten Hilfeleiſtung verſchlimmere, wurde verneinend 
ortet. 


r. eſterverein giebt, wie ſchon neulich mitgetheilt, am 
26. d. M. en ein Konzert, auf welches wir nochmals hier⸗ 
mit hinweiſen. Es kommen 5 Mufſikſtücke zur Aufführung: Die 
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Ouvertüre zu „Peter Schmoll“ von C. M. v. Weber, das „Abend⸗ 
rg Söylle von E. Bach, ein Streſchtrio für Violine, Alto und 
llo von Beethoven, vorgetragen von den Herren Kohz, Neumann 
und Schultz; das Kol Nidrei, bebräiſche Melodie von M. Bruch, 
arrangirt für Cello mit Orchefter, vorgetragen von Herrn L. Schulz; 
und Preis⸗Sinfonie F-dur von R. Würft. wre, 
r. Patentverleihung. Ein geborener Poſener, Abiturient unſeres 
Realgymnaſtums, Herr Br. Leo Lewy, erhielt im Februar d. J. ein 
Patent auf eine Erfindung von der weittragendſten ar or, auf 
dem Gebiete der Anilinfarben⸗ Fabrikation. Derjelbe hat 
ſein Patent der Firma J. W. Weiler & Co. in Köln a. Rh., der be⸗ 
deutendſten Anilinfabrik des Kontinents, zur ggg übertragen. 
r. Im Verband der Gewerkvereine hielt am 23. d. M., Abends, 
im Herfortbſchen Saale Mechanikus Förſter einen Vortrag über 
Elektrimtät und Galvanismus, der durch zahlreiche wohl» 
elungene Experimente erläutert wurde Die Anweſenden folgten dem 
ortrage mit gespannter Aufmerkſamkeit, und bekundeten ihr Intereſſe 
für das Gehörte und Geſehene dadurch, daß fie dem Vortragenden lebhaf⸗ 
ten Beifall zollten, theils auch dadurch, daß fie noch mehrere Fragen 
an Herrn Förſter richteten, die von demſelden auch beantwortet wurden. 
d. Herr Konrad Dykier alias Dicker, der bekannte Nagelſchmied 
aus Schwerſenz, welcher wegen Bedrohung des königlichen Kreisſchul⸗ 
Inſpektors Lux in Anklagezuſtand verſetzt, vom hieſigen Landgericht 
jedoch freigeſprochen worden war, hatte an den Herrn Kreisſchul⸗ 
Inſpektor das Geſuch gerichtet: er möge feinen Kindern geftatten, den 
katboliſchen Religionsunterricht in polniſcher Sprache zu erhalten, und 
an dem polniſchen Sprachunterrichte Theil zu nehmen. Auf dieſes 
Geſuch hat er nun folgenden Beſcheid erhalten: „Poſen, den 16. 
April 1883. Auf Ihr Geſuch vom 8. April er. eröffne ich Ihnen, daß 
ich nicht in der Lage bin, demſelben entſprechen zu können. Zur”. 
Das iſt neues Material für unſere Abgeordneten! bemerkt hierzu der 
„Dziennil Pozn.“, der über die in amtlichen ablehnenden Beſcheiden 
vorkommende Redewendung „bin nicht in der Lage“ gewöhnlich ſehr 
aufgebracht iſt. 5 > 
A. Wollmarkt. Der biefige Wollmarkt wird bekanntlich alljähr⸗ 
lich an den beiden durch Miniſterial⸗Verfügung feſtgeſetzten Tagen, 
nämlich dem 12. und 13. Juni abgehalten und der Verkehr auf dem⸗ 
ſelben durch die Polizei⸗Verordnung vom 6. April 1871 geregelt. 
Letztere ſchreibt im § 5 vor, daß in den Fluren der von Menſchen be⸗ 
wohnten Häuſer Wollen nicht niedergelegt werden dürfen. Solche 
Höfe, auf welche der Ausgang menſchlicher Wohnungen führt, dürfen 
nur derartig zur Lagerung von Wolle benutzt werden, daß mindeſtens 
ein Raum von 10 Fuß vom Lager bis zu den bewobnten Gebäuden 
und den Ausgängen frei bleibt. Dieſe wohl vorzugsweiſe im feuer⸗ 
polizeilichen Intereſſe erlaſſene Beſtimmung hat, wie dem aufmerkſamen 
Beobachter nicht entgangen ſein kann, nicht immer volle Beachtung 
gefunden. Für den Wollmarkt haben wir bier außer dem Sapieha⸗ 
platze. Dank dem Entgegenkommen der königlichen Kommandantur, 
bisher noch einen Theil des Kanonenplatzes benutzen dürfen, ſo daß 
ſich der Wollmarkt vorzugsweiſe auf jene beiden Plätze beſchränkte, 
auf denen von einzelnen Unternehmern größere Wollzelte als bequeme 
Lagerräume für Wolle errichtet worden waren. Dies ſoll, dem Ver⸗ 
nehmen nach, auch für den bevorſtehenden Wollmarkt ganz in bisbes 
riger Weiſe geſchehen. Den Unternehmern entſtehen durch die Er⸗ 
richtung der Zelte nicht unbedeutende Koſten, denn ſie müſſen außer 
den Koſten für Anſchaffung, Unterhaltung und Aufbau der Zelte noch 
eine Platzmiethe bezablen, die für das Quadratmeter 25 Pf. beträgt, 
früher aber nur mit 20 Pf. berechnet wurde. Die Unternehmer haben 
nun mit Genehmigung des Magiſtrats das Lagergeld für einen 
Zentner Wolle auf den in anderen Städten angenommenen Satz von 
75 Pf. erhöht und find dahin vorſtellig geworden, daß die Lagerung 
von Wolle in den den vorgedachten Plätzen zunächſt belegenen Häuſern 
und Höfen unterſagt werden möge, was wohl ausführbar fein dürfte, 
da die Zelte nicht nur hinreichenden Raum zur Aufnahme der auf 
den Nebenftellen gelagerten Wolle bieten, ſondern auch dieſenigen 
ne gewähren, welche eine ſchnelle Expedition und Ueberſicht 
ermöglichen. 


© Statiſtiſches. Der kürzlich erſchienenen Statiſtik der deutſchen 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegrapben⸗ Verwaltung für 1881 
entnehmen wir Folgendes: Das Verwaltungsgebiet umfaßt 444.374,85 
akm (ausſchließlich 4343,81 qkm Waſſerfläche) mit 37,978,165 Einwoh⸗ 
nern nach der Yählung von 1880. Es betrug die Anzahl der Poſt⸗ 
anſtalten 9142 (und 1 in Konſtantinopel), der Reichs⸗Telegrapben⸗ 
anftalten 5896, der Beamten 25,118, der Unterbeamten 36,385, der 
Poſthalter 1026 und der Poſtillone 4546; ferner der überhaupt beför⸗ 
derten Poſtſendungen (d. i. im Inlande, von und nach dem Auslande 
und durchgehend vom Auslande nach dem Auslande) 1,441,800, 282, der 
beförderten ey (ebenfalls innerer, ausländischer und Durch⸗ 
gangsverkehr) 15,535,883, der Geſammtwerth der durch die Poſt vers 
mittelten Geld⸗ ꝛc. Sendungen 14,70 1.546.060 Mark, das Geſammt⸗ 
gewicht der beförderten Päckereien 282,873,270 Kilogr. Die Geſammt⸗ 
Einnahmen beliefen ſich im Etatsjahre 1881/82 auf 145,860,743 Mark, 
die Geſammt⸗Ausgaben auf 124.654.536 Mark. — Von den 9142 Poſt⸗ 
anftalten kam je eine auf 48,6 qkm und auf 4154 Einwohner, von den 
8770 Telegraphenanſtalten leinſchließlich 2874 Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗ 
anſtalten, welche Privat: Telegramme befördern) kam je eine auf 50,7 
gkm und auf 4330 Einwohner. — Die beförderten 1, 368,362,732 Brief⸗ 
ſendungen zerfallen in 607,505,620 Briefe, 159,594,360 Poſtkarten, 
151,071,270 Druckſachen, 12,812,930 Waarenproben, 44 808,975 Poſt⸗ 
anweiſungen, 3 768,520 Roftauftragsbriefe, 3,035,600 Poſtnachnahme⸗ 
briefe, 364,587,805 Zeitungsnummern und 21,177,652 außergewöhnliche 
Zeitungs⸗Beilagen. Packete ohne Werthangabe wurden 64,057,680, 
Packete mit Werthangabe 2.582.410 und Briefe mit Werthangabe 
6,797,460 befördert. 

Ir Auf dem Bahnhofe iſt vor dem Empfangsgebäude neuer⸗ 
dings ein großer Siemen ſcher Regenerativ⸗Gasbrenner aufgeſtellt wor⸗ 
den, welcher, wie uns mitgetheilt wird, den Vorplatz ſehr wirkſam bes 
leuchtet und geſtern Abend zum erſten Male brannte. 1 

r. Beim Bau des neuen Steuergebändes in der Wilhelms⸗ 
ſtraße ſtellten geſtern Vormittags die Maurer die Arbeit ein und vers 
langten eine Erhöhung des Lohnes. Nach mehrſtündigen Verhand⸗ 
lungen wurde ihnen der höhere Lohn auch bewilligt, worauf fie Nach⸗ 
mittags die Arbeit wieder aufnahmen. Die ganze Angelegenheit iſt 
ohne Rubeſtörung verlaufen. * 

r. Unterſchlagungen. Geſtern war bier ein Geldbetrag von 100 
Mark angekommen, welcher an eine Arbeiterfrau auf der Fiſcherei 
adreſſirt, und von deren Bruder in Görlitz an dieſelbe aufgegeben wor⸗ 
den war. Als nun der Briefträger in die betreffende Wohnung kam, 
traf er dort eine Frauensperſon, welche ſich dort als die Adreſſatin 
ausgab, und welcher der Briefträger die 100 Mark auszahlte. In 
Wahrheit aber war dies die Schweſter der Adreſſatin, welche nun 
nichts Eiligeres zu thun hatte, als einen Theil des Geldes ihrem 
Bräutigam, einem Arbeiter zu geben, der ſich dafür einen neuen Anzug 
kaufte, und einmal einen guten Tag lebte; nur 32 M. verblieben im 
Beſitz ſeiner Braut. Die Sache kam aber dadurch heraus, daß ſpäter 
von dem Bruder aus Breslau ein Telegramm eintraf, in welchem dieſer 
die Arbeiterfrau von der Sendung benachrichtigte. — Verhaftet wurde 
geſtern ein in einem hieſigen Geſchäfte angeſtellter ee 
wegen Unterſchlagung von Geldern, die er von den Geſchäftskunden 
ingezogen, aber an den Prinzipal nicht abgeliefert hat. 

e.. Diebstähle. Aus einem Zimmer in der Lindenſtraße find geſtern 
Vormittags ein ſüberner Becher im he von circa 25 M. und eine 
neufilberne Klingel entwendet worden; der Dieb if wahrſcheinlich 
mittelſt Nachſchlüſſels in das Zimmer 3 — Geſtern Vor⸗ 
mittag ſclich ſich ein Arbeiter in ein Hotel an der Wilhelmsſtraße ein 
und ſtahl aus unverſchloſſenem Korridor ein Paar Stiefel, eine Hoſe 
und einen Rock; doch wurde er dabei abgefaßt und verhaftet. — Einem 

ſchhändler in der 8 wurde geſtern Abends eine Kiſte mit 

ücklingen im Werthe von 15 M. aus dem Hausflur geſtohlen; der 


Dieb hat erwieſenermaßen feinen Weg nach der Walliſchel hinge ⸗ 
nommen, iſt aber bis jetzt noch nicht ermittelt. — Einem Kaufmanne 
auf der Schifferſtraße wurden geftern Vormittags 4 Kalbsfelle, die zum 
Trocknen im Hofe hingen, geftoblen. — Einer in der Judenſtraße woh 
nenden Frauensperſon iſt am 21. d. M. aus unverſchloſſener Stube 
ein ſchwarzſeidenes Ripskleid mit Sammetbeſatz geftoblen worden. 

Reifen, 23. April. [Jubiläum.] Am 10. Mai d. J. begeht 
der hieſige Rentmeister des Fürftlich Sulkowski'ſchen Rentamts, 
Franz Cbhodkiewiez, in feiner Eigenſchaft als folder fein fün sige 
jähriges Dienftjubiläum. Es ift dies für uns eine höchſt ſeltene Feier, 
da eine ſolche ſeit dem bereits 150jährigen Beſtehen der Herrſchaft 
Reiſen ſich zum erſten Male wiederholt. Der greiſe Jubilar hat kürz⸗ 
lich eine ſchwere Erkrankung Überſtanden, befindet ſich aber auf dem 
Wege der Geneſung und wird boffentlich im Stande ſein, den ſeltenen 
Feſttag wieder in alter Friſche und Rüftigkeit zu begehen. 

Aus dem Kreiſe Wongrowitz, 23. April. [Erſatzgeſchäft. 
Wablen.] Das Erſasgeſchäft für das Jahr 1883 wird im Kreise 
Wongrowitz wie folgt jtattfinden: Montag, den 7. Mai in Srebrnagora, 
Dienſtag, den 8. und Mittwoch, den 9. Mai in Janowitz. Donnerſta 
den 10. und Freitag, den 11. Mai in Schoffen, Sonnabend, den 19. 
Mai in Lekno, Dienſtag, den 15. Mai in Gollantſch, Mittwoch, den 
16. und Donnerſtag, den 17. Mai in Wongrowitz. — Der Eigenthümer 
Dahlke in Koninek iſt zum Schulzen und Waiſenrath dieſer Gemeinde 
gewählt und beſtätigt worden. Zu Steuererhebern find gewählt und 
beſtätigt worden: für die Gemeinde Welna der Wirth Skowronski in 
Janowitz Dorf; für die Gemeinde Brudzun der Wirth Czwidak daſelbſt; 
für die Gemeinde Wapno Hufen der Wirth und Schulze Lorencki da⸗ 
jelbft ; für die Gemeinde Roſzkowko der Wirth Siekerecki daſelbſt. 

g. Jutroſchin, 33, April. [(Vom Amtsgericht. Kollekte. 
Orlaräumung.] In Erwägung der großen Arbeitslaſt, welche 
das Perſonal des biefigen Amtsgerichts zu bewältigen bat, iſt vom 
Juſtizminiſter die Anſtellung noch eines Hilfsarbeiters genehmigt und 
als ſolcher der Aktuar Gutmann aus Schneidemühl an das hieſige 
Amtsgericht berufen worden. — Die zum Beſten der Rettungs⸗ und 
Waiſen⸗Anſtalten in Pleſchen im diesſeitigen Kreiſe eingeſammelte 
Kollekte hat einen Ertrag von rund 504 M. ergeben. — Seitens des 
Landratbsamtes ſind ſämmtliche Anlieger der regulirten und der alten 
Arla veranlaßt worden, bis zum 1. Juli d. J. den Flußlauf ſorgfältig 
zu räumen, ſämmtliche Sandbänke und Anſchwemmungen auszubeben, 
den Pflanzenwuchs bis auf die Wurzeln zu entfernen und alle Bäume 
und Sträucher, welche den Waſſerlauf hemmen, zu beſeitigen. Wo ſich 
bei der von der Schaukommiſſion nach dem 1. Juli vorzunehmenden 
Beſichtigung der Orla dieſelbe nicht genügend geräumt finden ſollte, 
wird die Räumung auf Koſten der Verpflichteten ausgeführt werden. 

g. Krotoſchin, 23. April. [Krankenpflege⸗ und Bes 
erdigungs verein. Städtiſche Sparkaſſe.] Laut Rechen⸗ 
ſchaftsberichts hatte der hieſige Krankenpflege: und Beerdigungsverein 
in der Zeit vom 1. April 1880 bis dahin 1883 inkl. eines Beſtandes 
von 582 M. eine Einnahme von 4189,55 M. (worunter 1913,50 M. 
Monatsbeiträge und 896,75 M. freiwillige Spenden) und eine Aus⸗ 
ge von 3353,46 M. mithin einen Beſtand von 830,09 M. Behufs 

eumabl eines Direktors, eines Rendanten und dreier Vorſteher hält 
der Verein am 26. d. M. im großen Tempel eine Generalverſammlung 
ab. — Die biefige ſtädtiſche Sparkaſſe hatte im abgelaufenen Rechnungs⸗ 
lahr inkl. des Beſtandes aus dem Vorfabre eine Einnahme von 
1.241.071 M. und eine Ausgabe von 726458 M. Der Beſtand von 
514.612,70 M. beſteht in 159,375 M. an Effekten, in 279.609,65 M. 
= Oumotbelen, in a = 3 en und in 17,187,55 M. in 
aar, wovon dem Reſervefon ‚415, „ den Sparkaſſe 
eſſenten 465,197,25 M. n e 

23. 5 


pril. [Zulage für Lehrer. Beſitz⸗ 
a erß. Wegelommiifarien Von 
der Kreiskaſſe. Poſtagentur.] Für das Rechnungsjahr 
1883/84 hat die Regierung den Lehrern des biefigen Kreiſes an Beſol⸗ 
dungszuſchüſſen 43.930, an perſönlichen Zulggen 90 M. und an Dienſt⸗ 
alterszulagen 10,890 M. bewilligt. — Das Rittergut Karna im biefigen 
Kreiſe, bisher dem Freiherrn v. Boſſe gebörig, iſt für den Kauforeis 
von 720.000 M. an den Rittergutsbefiger v. Weſtenhagen aus Berlin 
übergegangen. — Der Rektor an der biefigen evangeliſchen Bürgers 
ſchule, Herr Gerß, hat am 9. d. M. in Poſen die Prüfung pro mini- 
Kerio beſtanden und es dürfte derſelbe in kürzeſter Zeit feine hieſige 
Stelle verlaſſen, da ihm vom Konſiſtorium zu Poſen bereits eine Pfarr⸗ 
ſtekle zugedacht iſt. — Der Gutsbeſitzer Ziedrich in Jaziniec iſt zum 
Wegekommiffarius des Bezirks Schwenten, der Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Schulz für Kiebel und der Diſtriktskommiſſarius Bieſemeler für Rakwitz 
ernannt worden. Ferner iſt der Premier⸗Lieutenant v. Rothe auf 
Schloß Karge an Stelle des Rittergutsbeſitzers Bloche auf Großdorf, 
der durch Krankbeit behindert iſt, in dieſem Frübjabre die übliche 
Wegebereiſung vorzunehmen, zum Stellvertreter deſſelben ernannt 
worden. — Nach einer Bekanntmachung der biefigen Kreiskaſſe hat 
das Finanzminitterium angeordnet, daß Poſtwerthſeadungen aller Art 
fortan den Kreiskaſſen auschließlich durch die Poſtbriefträger zugefertigt 
werden ſollen. Es unterbleibt demnach von jetzt ab auch die von den 
Kreiskaſſen bewirkte Abholung der vielfach von Einzahlern benutzten 
Poftanmeifungen von der Poft, dieſelben werden vielmehr der Kaſſe 
durch die Poſtverwaltung zugeſtellt und es iſt für jede ſolche Anweiſung 
an den beſtellenden Beamten eine zur Poftkafie fließende Gebühr von 
5 Pf. zu entrichten. Die Kreiskaſſe erſucht demnach die Steuerein⸗ 

nehmer, Schulkaſſen⸗Rendanten, ſowie alle Kreiseinwohner, welche fi 
bei Geldſendungen an die Kaſſe der Poſtanweiſungen bedienen wollen, 
leder Poſtanweiſung der für die Kaſſe beſtimmten Summe auch noch 
die Beſtellgebü hr beizufügen, da alle diejenigen Sendungen, bei denen 
dieſe Gebühr nicht mit eingezahlt ift, den Einzablern als unbeſtellbar 
een Dee Saag e 7 1 it dem 16. d. M. iſt in Neu⸗ 

ramzig im hieſigen Kreiſe eine Poſtagentur in Wirkſamkeit. Di 

wird von dem dortigen Lehrer Piatkowski Ag N 
A Liſſa, 23. April. [Polniſcher Gottesdienſt. T a 
verein. Feuer.] Geſtern wurde in der reformirten 815 ohannez⸗ 
kirche hierſelbſt nach beendeten Frühgottesdienſt von dem Paſtor der 
reformirten Gemeinde zu Orzeſzlowo Herrn Hartnik ein polniſcher 
Jahre viermal 


am e Generalverſammlung 
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dieſſeitigen Vereinen empfoblenen Kandidaten: 
Posen als — und Lehrer Pollak Bie ag beſſen es 


Verein auf dem Oſterturntage des II. Kreiſes in Breslau 

hatte eingehenden Bericht über die dort geführten Pen beige 

Im Nachbarort Strieſewitz find vor einigen Tagen zwei Wirthſchaften, 

aus Wohn: und Stallgebäuden beſtehend, ein Raub der lammen 

geworden. Das Feuer war Nachmittag um 2 Uhr ausgebrochen und 

batte, da die Leute auf dem Felde beſchäftigt waren, raſch um ſich 

gegriffen, ſo das aus den brennenden den nur das Vieh und 

weniges Mobiliar gerettet werden konnte. Kinder die mit Streich⸗ 

bölzer geipielt, ſollen den Brand verurſacht haben. 

ggg eee e E 
N e r „Geſangverein für 

unter Seitung ſeines bewährten Dirigenten, Herrn Slabdictd Setbel 

und un 


r neuen 
ſiums ein Konzert. Daſſelbe zerfiel in zwei Theile. Der erſte beſtand 
Beethoven, Pastorale und Öapriecke 
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von Scarlatti, zwei Mazurken von Chovin und Ylngarifhe Rhapſodie 
Nr. 12 von Liszt, welche von 7 alen Leryion mit Meiſterſchaft 
vorgetragen wurden, dem Duett Mira la bianca luna für Sopran 
und Tenor von Roſſini und dem Terzett aus „Fidelio“ für Sopran, 
Tenor und Bariton von Beethoven. Den zweiten Theil bildete die 
lyriſche Cantate für Solo, Chor und Orcheſter: „Der Waſſerneck“ 
nach einem Gedicht von J. Moſen, in Muſik geſetzt von Wüerſt. 
Sräulein Storck aus Gründen, welche hier die Hauptpartie (der 
Müllerstochter) übernommen, erntete rauſchenden Beifall. Der ge 
miſchte D war wie ſtets aufs beſte einſtudirt und vortrefflich 
dirigirt; er hatte in dem zweiten Theile des Konzerts reiche Gelegen⸗ 
heit, ſich zu entfalten und fand ebenfalls den verdienten Beifall des 
Publikums, wie überhaupt das Konzert in allen feinen Theilen den 
Hörern einen ſeltenen Kunſtgenuß gewährte. i 

e Schneidemühl, 23. April. [Oberlandesgerichts⸗Prä⸗ 
ident. Subhaſtation.] Heute wohnte der Oberlandesgerichts⸗ 
Präſident v. Kunowski aus Poſen in amtlicher Eigenſchaft den Sitzun⸗ 

en der hieſigen Strafkammer und der Schwurgerichts bei. — Die dem 
Bäckermeiſter Falk hierſelbſt gehörigen in der großen Kirchenſtraße 
belgenen Hausgrundſtücke ſind im Wege des nothwenigen Subhaſtation 
für das Meiftgebot von 46,000 M. in den Beſitz der National-Hy⸗ 
pothekenkreditgeſellſchaft zu Stettin übergegangen. . 

+ Inowrazlaw, 23. April. [Impfung. Simultan⸗ 
ſchule. Rrunkenverpflegungs verein. Gutsverkauf. 
Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſen⸗Etat.] Die öffentliche Impfung 
und Revifion der 1882 geborenen Kinder, ſowie die Wiederimpfung und 
Revifion der im Jahre 1871 und zurück geborenen Kinder ſoll am 2. 
Mai im Kreis⸗Krankenhauſe hierſelbſt begonnen werden. Der Kreis it 
in 40 Impfbezirke getheilt worden. in denen die Herren Kreisphyſikus 
Sanitätsrath Dr. Winkler von hier und Kreiswundarzt Förſtner aus 
— als Impfärzte fungiren werden. — Die hieſige ſtädtiſche Si⸗ 
multanſchule wird gegenwärtig von 1371 Kindern beſucht. Von dieſen 
Kindern ſind 740 Knaben, 631 Mädchen; 793 Kinder (431 Knaben, 
302 Mädchen) ſind katholiſch, 443 (240 Kn., 203 M) evangeliſch, 
135 (69 Kn., 66 M.) jüdiſch. Bei Einrichtung der Simultanſchule am 
1. Dezember 1877 betrug die Zahl der Schüler 938. Wie mitgetheilt, 
wird eine Reorganiſation der hieſigen Simultanſchule beabſichtigt, und 
zwar ſoll die Einrichtung einer geſonderten Knaben: und Mädchenſchule. 
ſowie einer zweiten Kommunalſchule erfolgen. Zur Aufnahme der 
Knabenſchule ſoll ein neues Schulhaus gebaut werden; ein Theil der 
Baukosten iſt durch den Verkauf des Schulgrundſtücks in der Friedrichs⸗ 
ſtraße flüſſig gemacht worden, das in dieſen Tagen für den Preis von 
64,500 Mark in öffentlicher Lizitation von dem Maurermeiſter Mehl⸗ 
born hierſelbſt erſtanden iſt. Es ſollen ferner wegen Ueberfüllung der 
Klaſſen an der Simultanſchule noch drei Lehrer und drei Lehrerinnen 
angeſtellt werden. — Im vorigen Jahre bat ſich hier nach dem Mufter 
des Thorner Krankenbeſuchsvereins ein jüdischer Krankenverpflegungs⸗ 
verein gebildet, der bereits 70 Mitglieder zählt. Der Verein feierte 
am 14. d. M. fein erſtes Stiftunggieft. — Das im diesſeitigen Kreiſe 
belegene Rittergut Janikowo bei Amſee iſt für den Preis von 315,000 
Mark von Herrn v. Schendel an Herrn v. Dembinäfi-Wengierce übers 
gegangen. — Der pro 1883/84 ſeſtgeſetzte Etat der hieſigen Kreis⸗ 
Kommunal⸗Kaſſe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 439,000 M. 
In dem Etat befanden ſich folgende Poſten: I. Orbinarium. Ein⸗ 
nahme: 1) direkte Beiträge 105 Pf. auf 1 M. Jahres⸗Klaſſen⸗ oder 
Einkommenſteuer 138,000 M.; 2) für ausgefertigte entgeltliche Jagd⸗ 
ſcheine 1000 Mark. Ausgabe: 1) Provinzialbedürfniſſe 43,013 M., 
2) Kreisſchulden 59.500 M., 3) Kommunal⸗Verwaltung 3700 M., 
4) Wegebeſſerung 2300 M., 5) zur Kaſſe des Kreis⸗Kommiſſariats 
Inowrazlaw zur Unterſtützung bedürftiger Veteranen aus 1806—1815 
150 M., 6) öffentliche Krankenpflege 9360 M., 7) Polizeiverwaltung 
6100 M., 8) Militärverwaltung 300 M. 9) für Erhaltung der Schloß⸗ 
ruine zu Kruſchwitz 400 M., 10) Jahresbeitrag der Kommunaleinheiten 
für 133 Lehrerſtellen & 12 M. 1596 M., 11) unvorhergeſehene Ausfälle 
und zur Abrundung 12.581 Mark. Extraordinarium. Einnahme: 
Beſtand beim Kreis⸗Kommunal⸗Fonds einſchließlich der zinsbar ange⸗ 
legten Summe und des Nennwerths der nicht zur Ausgabe gelangten 
Anleiheſcheine 300,000 M. Ausgabe: a) Beihilfe zur Deckung der 
Koſten der generellen Vorarbeiten einer Sekundärbahn von Montwy 
nach Kruſchwitz 3000 M., b) an Eiſenbahn⸗ und Netze⸗Grundentſchädi⸗ 
gung, ſowie zur Deckung der Koſten von Chauſſeebauten 297,000 M. 

D Oſtrowo, 23. April. [Jubiläum.] Der biefige Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer Herr Rechnungsrath Kreidel begeht in einigen Tagen 
fein 50 jähriges Dienſtfubiläum. Derſelbe trat im Juni 1824 beim 
Militär ein und hat dann ununterbrochen im Staatsdienſt fungirt, 
und zwar zuerſt als Nechnungsführer bei der Revenüen⸗Adminiſtration 
zu Rawitſch, dann als Zivilſupernumerar beim Landgericht in Frau⸗ 
ſtadt und bei der Regierung zu Poſen. Vom Jahre 1836 an amtirte 
er als Kreisſekretär in Rawitſch und in Poſen, und im Juli 1852 
wurde er bierber verſetzt als Kreisſteuer Einnehmer und Forſtkaſſen⸗ 
rendant. Dieſes Amt hat Herr Kreidel zur ſteten Zufriedenheit ſeiner 
vorgeſetzten Behörden verwaltet und iſt ihm als Anerkennung ſeimer 
Verdienſte bereits vor mehreren Jahren der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. Aber nicht allein im Staatsdienſte, ſondern 
auch in Privat⸗ und Ehrenämtern hat ſich der Jubilar hier nützlich ge⸗ 
macht, indem er die evaugeliſche Kirchenkaſſe gegen zehn Jahr ver⸗ 
waltete, über zehn Jahre als Stadtperordneten⸗Vorſteher wirkte und 
noch gegenwärtig als Mitglied des Magiſtratskollegiums fungirt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

L. Poſen, 21. April. [Schwurgericht: Meineid.] Der 
Müllergeſelle Karl Weidner aus Zakrzewo⸗ Hauland iſt angeklagt, am 
20. Dezember v. J. vor dem biefigen Amtsgericht den vor feiner Ver⸗ 
nehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt 
zu haben. — Im September v. J. hatte zwiſchen dem Angeklagten 
und dem Tagelöhner Kasprzuk im Kruge zu Zakrzewo⸗Hauland eine 
Schlägerei ſtattgefunden. Auf eine Anzeige des Angeklagten wurde 
darauf gegen den Kasprzyk wegen 5 nklage erhoben. 
In dem am 8. Dezember anſtehenden Hauptverhandlungstermin wurde 
auch der Angeklagte als Zeuge vernommen. Als derſelbe nach Leiſtung 
des Zeugeneides über ſeine perſönlichen Verhältniſſe vernommen wurde, 

ab er unter Anderem an, daß er erſt einmal und zwar mit drei 
ochen Gefängniß beſtraft worden ſei, und beſtritt mit aller Beſtimmt⸗ 
heit noch ferner beſtraft worden zu ſein. Bei der Vernehmung zur 
Sache gab er an, daß Kasprzyk ibm bei jener Schlägerei mit einer 
Bierflaſche einen Schlag gegen die Stirn verſetzt habe, daß das Blut 
ſofort gefloſſen ſei. In beiden Punkten feiner 7 hat der Ange⸗ 
klagte ſich eine Verletzung der Eidespflicht zu Schulden kommen laſſen. 
Er iſt nämlich außer der von ihm angegebenen Vorbeſtrafung noch 
einmal und zwar wegen Hausfriedensbruch und Körperverletzung beſtraft 
worden. Die Annahme, daß der Angeklagte vielleicht aus Vergeßlichkeit 
dieſe Beſtrafung verſchwiegen bat, erſcheint deshalb ausgeſchloſſen, weil 
unter den übrigen damals anweſenden Zeugen ſich grade dieſenige 
Perſon befand, wegen der er die qu. Strafe erlitten hat. Er hat auch 
ſpäterhin eingeräumt, daß er in Anweſenheit jener Perſon dieſe Be⸗ 
ſtrafung nicht habe angeben wollen. Auch die zur Sache gemachte An⸗ 
gabe des Angeklagten beruhe auf Unwahrheit. Es haben nämlich alle 
übrigen bei der Schlägerei zugegen geweſenen Zeugen im Widerſpruch 
mit dem Angeklagten ausdrücklich bekundet, daß Kasprzyk, als er dem 
Angeklagten den Schlag verietzte, keine Bierflaſche in der Hand gehabt 
bat. Die heutige Beweisaufnahme lieferte ein hinreichendes Belaſtungs⸗ 
material, auf Grund deſſen denn auch die Geſchwornen den Angellag⸗ 
ten des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens ſchuldig ſprachen. Das Ur⸗ 
theil des Gerichtshofes lautete auf drei Jahre Zuchthaus, drei Jahre 
Ehrverluſt und dauernde Unfähigkeit zur eidlichen Vernehmung als 
Zeuge reſp. Sachverſtändiger. 5 8 0 

I Bromberg, 23. April. [Fahrläſſige Tödtung. Ber 

urtheilung einer Schwindlerin] Der Fiſchereipächter 


. 


— — E 
Batowah zu Wolig, welcher Pächter des dortigen Sees ift, veranſtaltete 
am 14. Februar d. J. auf demſelben die erſte Eisfiſcherei. Nachdem 
am Tage mehrere Slang gemacht worden waren, während welcher 
Batowski reichlich Schnaps zu ſich nahm. wurde Abends gegen 7 Uhr 
der letzte Fiſchzug unternommen. Nachdem von Bakowski ein Theil 
der mit dem letzten Fiſchzuge gefangenen Fiſche verkauft worden war, 
fegte ſich derſelbe auf feinen Wagen, auf welchem noch ſeine Ehefrau 
mit zwei Kinder und außerdem noch ſieben Perſonen Platz nahmen. 
ſo daß 11 Perſonen auf demſelben ſaßen. Da Bakowski fortwährend 
fluchte und tobte, ſo wollte der Fleiſchergeſelle Hagenſer, einer der In⸗ 
ſaſſen des Wagens, ihm die Leine und Peitſche abnehmen, um ſelbſt 
zu kutſchiren, Bakowski ſtieß ihn aber heftig zurück. Ein Gleiches 
paſſirte einer anderen Perſon. Der Wagen mit den Inſaſſen befand 
ſich an dem bei Pturke belegenen Theile des See's. Um nach Wolitz 
zu gelangen, mußte derſelbe mitten über den See fahren an einer 
Stelle vorbei, wo die Einmündung der Netze in Folge ihres ſtarken 
Stromes das Zufrieren des See's hindert. Als der Wagen auf dem⸗ 
ſelben dahinfuhr, peitichte Bakowski das Pferd an, fo daß es fich im 
ſchleunigen Trabe vorwärts bewegte. Plötzlich fiel das Pferd mit dem 
Wagen und feinen ſämmtlichen Inſaſſen in's Waſſer. Von denſelben 
retteten ſich reſp. wurden von den zu Fuß folgenden Arbeitern Ba⸗ 
kowski, Hagenſer und noch drei andere Perſonen gerettet, während die 
Ehefrau des erfteren, deſſen beide Kinder und drei andere Perſonen in 
dem See ihren Tod fanden. Da die Entfernung von der nächſten 
Grenze des offenen Waſſers bis zur Unglücksſtätte ungefähr 200 
Schritte betrug, fo bedurfte es ſeitens des Wagenlenkers nur geringer 
Aufmerkſamkeit, um das Pferd, welches nur gerade zu laufen brauchte 
richtig zu lenken Auch war die offene Stelle des Wolitzer See's bei 
Tage ſowohl wie des Nachts aus bedeutender Entfernung ſichtbar, 
weil das Eis weiß ſchimmert und die offene Stelle ganz dunkel, beinahe 
ſchwarz war. War nun ſchon an und für ſich die Fahrt mit dem 
ſchwer beſetzten Wagen über die Eisfläche gefährlich, jo mußte dieſelbe 
mit um ſo größerer Umſicht und Sorgfalt beim Vorhandenſein offener 
Stellen auf dem See geleitet werden. Dieſe Umſicht hat Bakowski 
nicht beachtet und iſt der Tod von ſechs Perſonen durch ſein fahr⸗ 
läſſiges Verhalten verurſacht und herbeigeführt worden. In der 
vorgeſtrigen Sitzung der Strafkemmer des hieſigen Landgerichts wurde 
derſelbe deshalb zu einer Gefängnißſtrafe von ſechs Wochen verurtheilt. 
— Vom Schöffengericht wurde vorgeſtern hierſelbſt die bereits vielfach 
genannte Eliſe Ausſchließ wegen Betruges. deſſen fie ſich dadurch 
ſchuldig gemacht bat, daß fie in dem Gadzikowskuſchen Hotel hierſe bſt 
abſtieg und ſich drei Tage verpflegen ließ, ohne die Mittel zur Be⸗ 
friedigung des Hoteliers bei ſich zu haben, zu einem Monat Gefängniß 
verurtbeilt. Auch im heutigen Termine blieb die Angeklagte dabei, daß 
ſie in Göttingen geboren und erzogen ſei, obſchon ſich dies als falſch 
erwieſen und ihr breiter Dialekt fie als eine Oftpreußin verrieth. Um 
ihre Mittelloſigkeit zu verdecken, ſetzte die fremde Neiſende, welche ſich 
als eine Gutsbeſitzerfrau aus der Gegend von Petersburg ausgab, 
deren Mann in der Nähe von Bromberg ein Rittergut kaufen wollte, 
einen Selbſtmordverſuch in Szene, indem dieſelbe einen Theil ihrer wohl 
ſchon etwas defekten Garderobe in ihrem Zimmer, wie ſ. Z. mitgetheilt, den 
Flammen preisgab, das Feuer aber dann, wie ſich berauäftellte, wieder 
ſelbſt, nachdem ſchon die Dielen angebrannt waren, ausgoß. Sie wurde 
am Morgen des 28. Februar im Bette re die Hände mit einem 
Stückchen ſchwarzen Schleier zuſammengebunden, vorgefunden. Die 
Fremde gab an, in der Nacht von einem Manne angefallen und aus 
dem Bette geriſſen zu ſein. Was dann weiter mit ihr geſchehen, 
darüber wiſſe fie nichts mehr. Sie behauptete ferner, 400 Rubel dei 
ſich gehabt zu haben, die mit dem nächtlichen Beſucher verſchwunden 
ſeien. Dieſe Ausſagen machte dieſelbe auch vor dem geſtrigen Schöffen⸗ 
gerichte und blieb bei derſelben, trotz der eindringlichen Ermahnungen 
des Vorſitzenden und trotzdem er fie auf die Unwahrſcheinlichkeiten ihrer 
Angaben aufmerkſam machte. Die übrigens noch jugendliche Perſon 
iſt, wie bereits berichtet, nach einer der Polizeidirektion in Königsberg 
zugefandten Photographie als eine wegen ſchweren Diebſtahls verfolgte 
Neumann erkannt worden. 4 a 
Schneidemühl, 23. April. [ Schwurgericht: Körpers 
r mit Todesfolge] Am Sonnabend ſaß auf ber 
Anklagebank vor dem Schwurgericht der Arbeiter Julius Moll aus 
Friedrichshorſt bei Lobſens wegen Körperverletzung mit Todesfolge. 
Am 21. September v. J. kam der Angeklagte mit dem Arbeiter Wil⸗ 
beim Kietzmann aus Friedrichshorſt und zwei anderen Arbeitern vom 
Felde in den Arndt'ſchen Gaſthof zu Königsdorf. Hier ließen ſich die⸗ 
ſelben Wurſt, Backwaare und auch Schnaps geben, aßen und tranken 
anfänglich ſtill und ruhig, ſpäter aber entſpann ſich zwiſchen dem An⸗ 
geklagten und dem Arbeiter Kietzmann über ganz geringfügige Sachen 
ein Wortwechſel. Hierzu kam noch, daß Kietzmann beim Nachhauſe⸗ 
gehen ſeinen Brotkober mit dem des Arbeiters Moll lein Onkel des 
Angeklagten) verwechſelte. Der Angeklagte ſprang jetzt auf Kietzmann 
zu, ſtieß ihn rücklings zu Boden, kniete auf ihn und brachte ihm hier⸗ 
bei zwei Schnittwunden mit einem Meſſer in der Herzgegend bei, von 
denen die eine 12 Zentimeter lang war und 14 Zentimeter tief durch 
den Her beutel in die linke Herzkammer, doch ohne die Kammer ſelbſt 
zu öffnen, eindrang. Nachdem der Angeklagte feinen Gegner losge⸗ 
laſſen, richtete ſich derſelbe zwar auf, doch ſank er ſofort ohnmächtig 
wieder zu Boden. Die anweſenden Zeugen bemerkten dabei, wie dem 
Unglüdlichen das Blut ftrommeife durch die Beinkleider floß. Ein zus 
fällig im Dorfe anweſender Arzt erkannte die Gefahr und erklärte, 
daß jede Hilfe vergeblich fei. er Gemißhandelte wurde darauf nach 
geule geſchafft und verftarb am Abend des folgenden Tages. Der 
ngeflagte giebt an, daß der Verſtorbene ihn mit einem Meſſer habe 
ftechen wollen, er habe die Hand deſſelben zurückgeſtoßen und dabei 
kann demſelben die Verletzung beigebracht ſein. Die vorgeladenen 
Zeugen haben in der Hand des Verſtorbenen kein Meſſer geſehen, kön⸗ 
nen auch nicht bekunden, daß der N e ſeinem Gegner die Wun⸗ 
den mit einem Meſſer beigebracht bat. Der Gerichtsarzt Dr. Wilke 
aus Gneſen bekundet jedoch auf Grund des Ergebniſſes der Obduktion 
der Leiche, daß die Angaben des Angeklagten falſche find, beide Wun⸗ 
den an der linken Bruſtſeite wären horizontal parallellaufend und von 
links nach rechts in das Herz eingedrungen. Die Geſchworenen bejah⸗ 
ten daher nach kurzer Berathung die Schuldfragen und verneinten die 
Frage nach mildernden Umſtänden. Der Angeklagte wurde in Folge 
deſſen dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß zu 6 Jahren Zucht⸗ 
haus, wovon jedoch 2 Monate durch die Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet werden, und gleicher Dauer Ebrverluft verurtbeilt. 


Landwirthſchaftliches. 


Die erſte Generalverſammlung der Sektion für Stärkefabri⸗ 
kation des „Vereins der Spiritus⸗Fabrikanten in Deutſchland“ 
findet am Tage nach der Maſtvieb⸗Ausſtellung, am Freitag den 4. Mai 
1883, Vormittags 11 Uhr, zu Berlin im Vereinshauſe Invalidenſtr. 42 
ſtatt. Nach W des Geſchäftsberichts durch den Geſchäftsführer 
Prof. Dr. Delbrück, Vorlegung der Statuten und Wahl des Vorſtan⸗ 
des und Ausſchuſſes wird Herr Dr. Saare über die Reſultate der in 
der Verſuchsſtation vorgenommenen Unterſuchungen über die Verthei⸗ 
lung großer und kleiner Stärkekörner in den verſchiedenen Kartoffel⸗ 
ſorten und deren Einfluß auf die Ausbeute in den Stärkefahriken refe⸗ 
riren. Es folgt darauf ein Vortrag des Herrn Prof. Dr. Märcker aus 
Halle über die beſſere Verwerthung der Abfälle der Stärkefabrikation. 
dem ſich alsdann die Beſprechung verſchiedener, die Stärkefabrikation 
betreffender techniſcher und landwirthſchaftlicher Fragen anſchließt. 
Insbeſondere werden die von Herrn Prof. Dr. Märcker in der Zeit⸗ 
ſchrift für Spiritusinduſtrie vorgeſchlagenen Düngungsverſuche für 
Kartoffeln zur Diskuſſton gelangen. Im Anſchluß an die Generalver- 
ſammlung findet am folgenden Tage, Sonnabend den 5. Mai, eine 
Eckurſion nach Hohen⸗Schönbauſen zum Zweck der Beſichtigung der 
Gerſon'ſchen Rieſel⸗Anlagen ſtatt. Die Betheiligung von Gäſten an 
der Verſammlung, welche namentlich für jeden Kartoffelbauer von 


bohem Intereſſe ſein wird, ſt beſonders erwünſcht. Einladungen m 
Programm werden zu Behufe von dem Bureau des ins. 
Berlin N., Invalidenſtraße 42, verſandt; daſſelbe erſtattet auch nähere 
Mittheilungen über alle den Verein und die Verſammlung betreffenden 
Angelegenheiten. 
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Staats: und Polkswirthſchaft. 


** Handelskammer. [Fracht für Getreide, Mehl, 
olz im Verkehr zwiſchen Poſen einerſeits und 
erlin wie Küſtrin andererſeits.] In Folge des In⸗ 

krafttretens des Lokalgütertarifs für den Eiſenbahndirektionsbezirk 

Berlin vom 1. d. M. ſind die Relationen Poſen⸗Berlin und Poſen⸗ 

Küſtrin aus dem Preußiſch⸗Oberſchleſiſchen Verbandtarif ausgeſchieden 

und in vorgenannten Lokaltarif übergegangen. Dieſe Tarifänderung 

iſt eine ungemein ungünſtige, inſoweit es ſich um den Transport von 

Getreide, Mehl und Holz handelt. Es ſind nämlich erhöht worden: 

die Frachten pro Doppelwaggon 

h 3 Getreide u. Mehl Holz 

im Verkehr Poſen⸗Berlin von 109 auf 127 M. von 73 auf 89 M. 
1 Poſen⸗Küſtrin 77 82 77 96 7. " 7 „ NE 

Die hierortige Handelskammer hat ſogleich an die königliche Eiſen⸗ 
bahndirektion in Berlin den Antrag auf Wiederherſtellung der niedri⸗ 
geren Tarife gerichtet. Ein Beſcheid iſt noch nicht eingegangen. Die 
königliche Eiſenbahndirektion in Bromberg bringt nunmehr (Bekannt⸗ 
machung vom 15. d. M.) zur Kenntniß, daß bis zum 25. Mai 
d. J. die billigeren Sätze des Preußiſch⸗Oberſchle⸗ 
ſiſchen Verbandtarifs für den Getreide⸗, Mehl⸗ 
und Holzverkehr zwiſchen Poſen und Berlin in 
Geltung, die betreffenden höheren Sätze des Lo⸗ 
kaltarifs für den Eiſenbahndirektions⸗ Bezirk 
Berlin bis dahin ſuſpendirt bleiben ſollen. 

Bermiſchtes. 

* Wie in Ruſtland gebaut wird. Der bekannte Petersburger 
Publiziſt Fürſt Meſchtſcherskif erzählt in der letzten Nummer feines 
Journals „Graſchdanin“ (Der Bürger) folgende charakteriſtiſche That⸗ 
ſache: Gleich nach der bekannten Erſtürmung der türkiſchen Feſtung 
Kars durch die Truppen des Generals Loris⸗Melikow verlangte die 
ruſſiſche Ingenieurbehörde von der Regierung drei Millionen Rubel 
behufs Reſtaurirung und Neubeſeſtigung der beſchädigten Feſtungs⸗ 
werke von Kars. Die Rü gierung bewilligte dieſe Summe und als fie 


vor Kurzem die Feſtungsarbeiten befichtigten und ſich über dieſelben 
Bericht erſtatten ließ, erhielt fie zum Beſcheid, daß gar keine Feſſungs⸗ 
arbeiten vorgenommen worden ſeien, wohl aber eine ſteinerne Treppe 
von Karadag aus erbaut wurde, welche fo fteil ſei, daß ſie gar nicht 
benutzt werden könne, da der Soldat, welcher die Treppe einmal hin⸗ 
untergeſtiegen fei, fo ermüdet werde, daß er nicht mehr im Stande jei, 
dieſelbe wieder hinaufzuſteigen, und daß dieſe famoſe Treppe nicht 
weniger als eine halbe Million Rubel getoftet habe! Wo aber die 
übrigen 21 Millionen Rubel hingekommen ſeien, darüber ſchweigt die 
Geſchichte. Fürſt Meſchtſcherskiſ fügt dieſer Erzäblung ſeinerſeits fol⸗ 
gende lakoniſche Bemerkung bei: „Ach ja, die Ingenieure! Nicht 
umſonſt genießen fie ſeit undenklichen Zeiten den Ruf der Koſtharen. 

„ Kegelnde Damen. Unter den Damen New⸗Dorks ommt als 
Mittel geſunder Bewegung das Kegelſpiel in die Mode. Es beſtehen 
dort bereits 22 Damen⸗Kegelklubs, zu denen natürlich auch männliche 
Verwandte Zugang haben. Der anſehnlichſte dieſer Kegelklubs iſt der 
„Pioneer“ mit 8 Kegelbahnen, wo ſich Gatten, Frauen Bruder, 
Schweſtern ꝛc. treffen und am Kegelſpiel ergötzen. Eine Anzahl von 
Privatklubs haben ein Lokal im Ahren⸗Straße⸗Building, W. 47. Straße. 
Hier fing die Mode eigentlich an und hier lernten die Ladies den Wider⸗ 
willen gegen den Beſuch ſolcher Lokale überwinden. Man geht jetzt 
mit der Idee um, auf der Weſtſeite der Stadt New⸗Mork ein immens 
ſes Gebäude zu errichten, das dem Kegelſpiele in Privatkreiſen gewid⸗ 
met werden ſoll und es ſcheint dieſe Mode ebenſo ſchnell Fuß zu faſſen, 
wie vor einem Jahrzehnt etwa die „Skating⸗Rinks“, und ſich dann 
aber vorausſichtlich auch wieder gerade jo im Sand zu verlieren ſo⸗ 
bald das Spiel den Reiz der Neuheit verloren haben wird. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Verlagshandlung von Th. Ströfer in München, welche ung 
erſt vor Kurzem eine wohlgelungene Ueberſetzung der Turgenſew⸗ 
ſchen Dichtungen in Pro ſa bot, hat foeben ein neues Werk 
des beliebten ruſſiſchen Dichters, eine Novelle „ 
erſcheinen laſſen. Turgeniew iſt bei uns nicht minder beliebt und ge⸗ 
ſchätzt, als in feiner Heimath, und wir begrüßen daher jedes neue Werk 
aus ſeiner Feder mit beſonderer Freude. Auch die vorliegende Nopelle 
zeichnet ſich durch Gedankenreichthum und feine Charakteriſtik der han⸗ 
delnden Perſonen aus und feſſelt unſer Intereſſe bis zum Schluß 
Wilhelm Henckel, der auch die unter dem Titel „Senilia” ex» 
ſchienenen „Dichtungen in Proſa“ überſetzt hat, verdient für die form⸗ 
5 Uebertragung der Turgeniew'ſchen Werke die vollfte Aner⸗ 
ennung. 
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Sprech ſaal. 
Eingeſandt. f 

In No. 273 der „Poſener Zeitung“ wird unter Lokalem bei einem 
Referate über die Feier des Bußtages in unſerer Stadt hervorgehoben 
daß dieſer allen katholiſchen Kirchen⸗ reſp. Marientagen gleich geachtet 
werde, mithin das öffentliche ruheſtörende Arbeiten geſtattet ſei. Ob 
dieſe Auslegung bei Feſtſetzung dieſes Feiertages die maßgebende ge⸗ 
weſen war, ließe ſich wohl beſtreiten. ußtag iſt doch ein von 
König Friedrich Wilhelm III. eingeſetzter Landes feiertag, aus 
Veranlaſſung des glücklichen Ausgangs der Freiheitskriege, an denen 
bekanntlich nicht nur Proteſtanten, ſondern auch Juden und Katholiken 
theilnahmen; um fo befremdlicher iſt e, daß dieſe Feier eine rein pro⸗ 
teſtantiſche iſt. Mindeſtens hat der Bußtag dieſelbe Ruhe für ſich zu 
beanſpruchen, wie jeder Sonntag. Ein Bürger. 


Briefkaſten. 


: Die Gewer 
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Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums 


5 — oſen am 23. April 1883. 
Eine an einer Stadt Aotiva: Metallbeſtand 
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132 Mark 72 Pf. und zur Gebäude⸗ e a nn 97. 28 Umlaufende Noten M. 1,466,900. Sonitige täglich 1 Verbindlich. Kalk, bei Lungen- und 8. ſchlüſſe in den Stand ge⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe ab. u. Adr.: R. W. poſtlag. fetten N. 65,845, An eine Kündigungefriſt ‚gebundene Verbindlichkeiten 28 Knochenleiden, ſchwieriger 8 ſetzt, Hopfen ſtangen 
von 202 Mark veranlagt iſt, ſoll Jordan. — MN. 1.270610. ie Poibne MN. 226,895. Weiter begebene im In. D Zahnung und neuerdings auch 8 und üb g ei 
bebufs Jmangsvollfteehung im Wege) Fürberei⸗Perkauf. nde zablbare Wechſel M 7. i Frauen (Dr. Delattre, Union 3 erhaupt jedes 
der nothwendigen Subhaſtation i Die Direktion. Medicale) empfoblen. Fl. [ Quantum Stangen von 


ne ſeit 48 Jahren mit beſtem 
Erfolg betriebene Färberei in der 


am 29. Mai 1883, Provinz Poſen iſt Todes halber 


Vormittags 10 Uhr, ſſofort zu verkaufen. Näheres bei 
im Smucinskaſchen Gafthauſe zu Mud. Bergemann, Landsberg a. W 


Gembitz verſteigert werden. 1883. Acht Stük Mafvich Ann 


Tremeſſen, den 30. März e 
Königl. Amtsgericht. und eine Poſt engliſche 
Lämmer ſtehen auf dem 


Verpachtung. 


aberg, mit einem Flächeninhalt von 250 h, be⸗ 
Aothwendiner Verkauf ji N 1 legen im Kreiſe Samter und an e 85 e 
othwendiger Verkauf. ig auf dem Wronke, Samter und Czarnikau führenden Chauſſee, ſo 
War der 8 Kuna 11 Dominium Owieezki bei vom 1. Juli d. J. ab auf 12 Jahre verpachtet werden. 
Rr. 11 belegene, ben Robert e Gneſen zum Verkauf Das jährliche Pachtgelderminimum ift auf 2700 M. 
9 Schnittochſen und I feſtgeſetzt. An Kaution find 3000 M. in vom Staate 
Kuh (Trockenmaſt) verkauft garantirten Werthpapieren zu erlegen. Zur Uebernahme 
Dom. Lipowiec der Pachtung iſt ein Vermögen von 15,000 M. erforderlich. 
bei Koſchmin. Der Verpachtungstermin iſt auf 


Donnerſtag, den 10. Mai d. J., Vorm. 10 Ahr, 
Zenge 1; in Augustusburg bei Obersitzko a. d. Warthe im 
litgteſſe Rentamtsbureau anberaumt. Die Pachtbedingungen können 
Faß zu 3,50 M. frco. Poſtnachnahme. in dem vorbezeichneten Bureau während der Arbeitsſtunden 
Vormittags 9½ Uhr, P. Brotzen, Croeslin, bei dem Herrn Rentmeiſter Jarnatowski eingeſehen 
im Smuchst’ihen Gaſthauſe in R. B. Straifund. werden. An Bietungskaution ſind im Termin 3000 M. 
zu erlegen. 


Gembitz verſteigert werden. Hechte! Morgen lebende Hechte, 
Grünberg bei Oberſitzko, den 9. April 1883. 


Tremeſſen, den 30. März 1883. Barſen u. Silberlachs billigſt bei 
Majorats⸗Verwaltung. 


einem Bures 
a 


Königl. Amtsgericht. Isidor Gottschalk, 
er , e 


5 Ein Dampfteſſel, „Billard: 
Tate, 5, Durden wude bade 16 ils e Fußboden ⸗Glanzlackfarbe 


Feuerrohr, 2“ Durchmeſſer und 
Armatur, 4 Atm. Dampfſpan⸗ 
nung, iſt wegen Einſetzen eines 
größeren Keſſels billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 


G. Schneider. 


kaufen. Näheres bei 
Kamienski, 
königlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 
Poſen, Kl. Gerberſtr. 5. 

Molkerei Bolochowo bei Owinsk 
liefert feinſte Tafelbutter einmal 
wöchentlich ſrei ins Haus pro Pfd. 
1,20 Mk. Offerten erbitte. 


vn Gebr. Heyl & Co., Charlottenburg 


arkeit und ſchönem Glanze. | 8 
u haben in 2 und 1 Pfund⸗Büchſen bei Herrn 


J. Schmalz, Poſen 


Drogen⸗Handlung, Friedrichsſtra ß 


5 


Mark 537,995, Reichskaſſenſcheine M. 2460, 


Das zum Majorat Obrzycko gehörige Vorwerk 


Dieſe Kompoſition vereinigt ſchnelles Trocknen mit großer Halt; 


N 3 
r 


2 
2 


© 

D 

- 
M. 1,25 und 75 Pf. in der 3-12 Centimeter Stamm: 3 
Rothen Avotheke, Markt 37 3 * 

f und in den Apotheken der ftärfe, und a 


Provinz. 


Markt 43 


iſt die II. Etage zu vermiethen. 

Näheres beim Eigenthümer. 

St. Martin 22 zu Oftober 
Wohnungen von 4—8 Zimmern zu 
vermiethen. 9 

1 jüd. j. Mann findet Markt 76, 
II. gute Penſton, oder Theilnehmer 
z. möbl. Zimmer. 5 

Als Sommer⸗Wohnung 
eine große freundliche Stube zu 
vermiethen. Be 

Bergſchloß⸗Garten, 

am Kaliſcher Thor. 5 

Eine freundliche Wohnung, drei 
Zimmer u Küche, im 1. Stock, i 
per ſofort oder zum 1. Juli für 
108 Thlr. zu vermiethen bei 

Dorn, Badegaſſe 2. 


Berlinerſtraße 10 


3. Etage, 4 Zimmer, Küche und 
Nebengelaß, und eine kleine Mob: 


1 


Zum Lohndr 


empfehle meine 2 Dampfdreſch⸗ 
maſchinen vom 15. Juni 1883. 


G. Schneider. 


Czempin. 
— —ꝛ— . —-—- —— nung ton 2 Zimmern, Küche und 
J. Horacek, Nebengelaß zu vermietben. 5 2 
Klavierſtimmer, 


kauft und verkauft neue und alte 
Inſtrumente. Neue Klaviere, auf 
drei Weltausſtellungen prämiirt. 


St. Martin 27 


iſt ein Schaufenſter nebſt Ein⸗ 
iano⸗Forie⸗ Magazin 8 gangsthür fofr:t zu verkaufen. 
zübelmsplatg 4, I. Hinter." ugpruu, 


mr: 


hält in 100 Gramm die sämmtlichen Nähr- und Ge- * > 
schmackstoffe von 600 Gramm frischem Fleisch; > \ 
zur Bereitung von Fleischbrühe, sowie zur Verbesse- 
rung von Saucen und zur Beimischung zu Gemüsen, 
Reis etc, wegen seines hohen Hlwelssgehaltes (circa 70 5 > 
2; Procent) und seiner leichten Verdaulichkeit von Pianos 
2 wissenschaftlichen Autoritäten empfohlen. 4 7 

= Garantie für Reinheit, Gehalt, Güte und zweijährige Haltbarkeit. an 0 N. Flügel von 900-1500 M. in gröſſter Aus⸗ 
. In Verbindung mit carne pura-Fleischpulver hergestellte Oonserven, als: 8 5 Dofen Heuftädter Markt 6 
55 Fleisoh-Griesssuppe, Fleisoh-Brotsuppe, gemischte oarne pura-Suppe, Fleisch-Gemüse-| Flügel: u. Piano-Magazin : ’ i ‘ . 
Patronen (Erbsen, Bohnen, Linsen), Fleisch-Bisonits, Fleisch-Zwiebaek, Fleisch- Eduard Steuer, Vertreter Kgl. Hof⸗Pianofabriken. 
Chooolade, Fleisch-Oaoao eto. e , Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1887, 


Be Generalvertretung und Engros-Lager bei Herrn Herrm Katz, Breslau, Schillerstrasse 16. N Porto Alegre 1881. 
N f/ ã // ſß õſwſ / TT 


N” 5 5 . 
wi Burk’s Pepsin- Wein. 


34 Hefte d M. 1. 50. 
) Zwei Jahrtanſende deutſchen Lebens kulturgeſchichtlich geſchildert. 


8 — 
ar nr. 121 RETTEN EEE. 1 ENGEL GREEN 
a Johannes Scherr's ® 
Carne pura-Nahrungsmitiel. 
„ER Reines Fleischpulver aus bestem Oohsenfleisoh, ent- Ga Be . 
S | 5 — ; extillnftr. erſter Aünftler. 
Sa are gt dm «On . Se nalen 2 a 2 vn — 


zuſehen in allen 


F R RA N 2 Das 8 und 3 Pech 
aller ungar. Bitterwässer, weil am ge- eo x - N AR nr 
3 — an abführenden Salzen A 2 55 Eſſekten S8 (Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) 
dasamwenigstenunangenehmschmeckende! 4 So Ie In Flaschen à ca. 100 gr. M 1 —, & 250 gr. M. 2. —. ie 
Same & 2 5 0 \ und Butz st à 700 gr. M. 4. 50. r 
** der Bitter wässer überhaupt, ist das in ff Lederwaaren Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kur gebrauch? 
’ FRANZ JOSEF-Bitterwasser. Dasselbe 4 Osoar Conrads Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereitetes, d 1 8 
| wird von den bedeutendsten Aerzten em: EI Heese, Koffer: Fabrik, I bees, act, üenlich bei sohwachem oder, verdorbenem, Manen, So‘ ZEE 
|. pfohlen und verbreitet sich über seine|® Poſen, Markt Nr 66 e ee eee W N 5 
E BI T TER Bestandtheile und Wirkungen eingehend | -er e i an verlange ausdrücklich: „Burk’s Pepsin - Wein“ und beachte f 
£ die in allen Mineralwasser-Depots gratis Der diesjährige hebr. Unterricht . sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte bi 


des Sommerhalbfahres beginnt am 
Mai. H#nmeipusgen nehme täg: 
lich entgegen. M. Kaufmann, 
Lehrer, Wuiſenſtr. im Brand'ſchen 
Haufe. Zur Ertheilung von Privat⸗ 


zu erlangende Broschüre der Herren Geh 


Hofrath Professor v. Fehling in Stutt- 
gart = Dr. 5 F. Kunze 1 1 Die t 22 11 

| ſersendungs-Direction in Budapest. C b 
ſtunden im Haufe empfehle ich einen on 0 uc er. 


Di 
1% + = nenrüiiten, tüchtigen Lehrer. Aus der Berliner Contobuchfabrik haben wir einen großen 
b Waſſerheilanſtalt Eckerberg Anterrid in Duft und den Poſten Contobücher zum kommiſſionsweiſen Verkauf erhalten, 


a f modernen Spracen|und find wir ermächtigt, um ſchnell damit zu räumen, ſolche 
bei Stettin 


ertbeilt weit unter dem Herſtellungepreiſe abzugeben. 
mit dem iriſch⸗römiſchen Bade iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet 


F und nimmt Kranke der verſchiedenſten Art auf. Wanda ‚Schmidt, 
ff. Lagerbier 


Dr. Viek. Ein Abiturient ertheilt Se 
empfiehlt 


ö Inu Mad Reirhanhall ficele Eröfuung Nachm b A4 =. Bresl 

665 aifons: Dauer 5 tielle Eröffnung achm bei Adam reslauerstr. 

2 Ma dis . Bad Reichenhall , m. f 

Der größte deutſche klimatiſche Kurort inmitten der bair. Hochalpen. 
2 L + 
gute Penſion, mit eigenen oder St. Fiksinski, vorm. J. W. Richter. 
ilgymnaſtik. Ausgedehnte Parkanlagen mit gedeckten Wandelbabnen, Ein Landwirth, verbeirathet, der! Ich ſuche pe: ſofort oder 1. Juli 
Im Verlage von Tb. Srieben (T Fernau) in Leipzig it erſchtenen: Müblenetabliſſement als Bumbalter|bei hohem Lohne. 


18 III. 
Soole⸗, Mutterlaugen⸗ und Fichtennadel⸗Extract Bäder, Ziegenmolle, 
getbeilten Zimmern. 
nahe Nadelwälder und ſchattige Promenaden nach allen Richtungen. — auch die Müllerei praktiſch erlernt, d. J. einen nüchternen 
Di Zungen chwindſu N) t finden Rath und Hilfe vorgeſtanden der polnischen Sprache] Dam. Mu kwitz pr. Schmiegel. 


— 


In Posen vorräthig in Brandenburg's — zum Aesculap, 7 
Rothe Apotheke von 8 Radlauer. 5 


: 85 5 ee tirael. Familie 
1 Kuhmilch, Alpenkräuterſäfte, alle Mineralwäſſer in friſchen Fullungen, in Berlin finden junge Leute ſehr 
zoßer pneumat. Apparat, Inhalation fäle, Gradirwerke, Soolefontaine, 

Nähere E Le 

8 Joachim 9 5 2 5 
Täglich 2 Concerte der Curkapelle, Leſekabinette, Eiſenbabn⸗ und Tele⸗ ge Nr. 25 : der doppelten Buchführung mächtig, 
5 Ausführliche Proſpecte durch das kal. Bade Commiſſariat. _Bafierftcaße M. 25 III bier. _ auch einige Jahre einem größeren Maſchiniſten 
9 in jed. Angelegenheit beiſ geläufig, ſucht ab 1. Juli d. J. 
amel Fr. Gärtner Hebamme, Stellung. Auch bereit im Ausland A. Caesar. 


und die Berlin, Köpnickerſtr 87. Stellung zu nehmen. Für meine Deſtillation. Laqueur⸗ 
Mittel u ihrer Heilung. autkrankheiten aachen F und Rumfabrik ſuche ver ſofort einen 
3 Preis 1 Mark. — ıikrank been N ea tüchtigen Deſtillateur. 


Bei der bedeutenden Verbreitung der Lungenſchwindſucht und den 
traurigen Erfolgen der gewöhnlihen Behandlung dieſer Krankheit iſt 
vorſtehende Schrift eines Geheilten allen Leidenden dringend zu 


empfehlen. 


den, Bettnäſſen u. Nervenſchwäche] Tüchtige Schneidergeſellen, wie 
heilt Dr. Hirsch, Berlin, Friedrich⸗ auch Nähmädchen auf Knabengar⸗ 
ſtraße 51. Behandlung auch brieflich. derobe finden in meiner Werkſtatt 
I möbl. Vorderzim. vis-A-vis er Beſchäftigung, 
Hauptwache f. 1 od. 2 Orn. gleich Schnabel, 
billig J perm. Markt 77, II Schneidermeiſter, Kl. Gerberſtr. 1. 0 

teren Knaben zeigen hocherfreut an 


ie Eifengieherei u. Maschinenbau Anfall zarten! are , e a Beten 1 
J. Moegelin in Poſen as zn, | Riese 1. 2 Ari, 


lt ihr großes Lager aller landwirtbſchaftlichen Maſchinen, als: Offene Stellen jever Art weit eb. Poſener. 
1 Häckſelmaſchinen, Getreidereinigungsmaſchinen, nach A Froese, Berlin, Friedrichs⸗ Ed. Petraneck, e 
Trieurs, Säemaſchinen, 5 e bergerſtr. 6. Neutomiſchel. 
Oelkuchenbrecher, Pflüge aller Art, nament! erſchaarige Saat⸗ 1 Ihk Ein verh. Jäger u. Gärtner, der 
, Einen Haushälter 114 Jahr in Stell. war, ſucht z. 


und Schälpflüge, Eggen, Krümmer, Coleman! ſche Grubber, 5 ' 
Ningelwalzen ze, ferner Pumpen aller Art, Torfſtechmaſchinen. ſucht zum baldigen Antritt|ior. od. Job. Stell. Off an d. Exp. 
li N! d. Anklamer Ztg. erb. unt 168. 
Julius Bor. seinen it . P. b 23 Apr 1885 


Stachelzaundraht, Säulen, Stützen, Träger, ſowie überhaupt alle 
Billige Preiſe Garantie für beſte Ausführung. Auf einem Gute ber Magdeburg N 150 Inſpektor, Ernft Schneider und Frau. 


Eiſenkonſtruktionen zu Bauzwecken. 
8 werden circa atboliſch, unverheirathet, 40 Jahre . — 
2 2 alt, welcher ſeit 6 Jahren mein ; 
Gebr. Huber, 30 Arbeiterinnen At 1 4 85 60 1 Krenkbeit ee en 
i ächli ge bew aftet hat. von ſentriſſen. 

| Breslau, Neudoristrasse 63, ko ein ee früherer Zeit langjährige Zeugnifie enge, den 21. April 1883. 
FHunstsandstein-Fabrik und Unter- ntcnemer wollen ihre Nip, dels verläßt Nerd mung mae F. H. Beyme 
5 nehmung für Cement Beton- 


iftli ter T. K. 815 bei nur wegen Verpachtung meines 
Feed 8 15 Magd 285 On: Ich empfehle denſelben Allen und Frau. 
i ene a SE En in 
Die Beerdigung unſerer Tochter 
Arbeiten, 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Kunstsandstein-Fabrikate als: 


einreichen n, welche einen anſtändigen, 
Gertrud findet am 25. d. M., um 
erkstücke, Ban-Ornamente aller Art, Ballustraden, 


Isidor Flatow, 


Ortelsburg. 
Familien Nachrichten. 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 


Heut früh iſt der Fabrikbe⸗ 
ſitzer Herr Emil Apelt, der 
Verlobte unſerer Tochter Alma, 
nach ſchwerem Leiden am Ty⸗ 
obus in Moskau verſchieden. 


TH SIT TS Een \ebhrlihen und gewiſſenhaften Beam: 
1 tüchtig. Laufburſche 4 Uor Nachmittags, von der Leichen» 


ten engagiren möchten. Anerbietun⸗ 
tann ſich fof. melden bei gen bitte ic, Die Döbe gen ge- balle des Kirchbofs der Kreuzlirchen⸗ 
S. Moſes, Poſen, Breiteſtr. 23. Gründen b. Liſſa ( Gemeinde aus ſtatt. 


. 
Te 


jäbrenden Gehaltes beizufügen. 


4. 
1 


— pp p,, 

4 Reservoirs und Bassins für Wasserleitungen, Zuckerfabri-) Koenig, Bäderftr. 3. dr Stor ch. föniglier Steuer» Ynivettor. 

= ken, Papierfabriken, Färbereien und Brauereien etc. 0 ee RE © . 2 sg 
u . ,, 
en = 1 Even. d 30. "lau f. v. Gofmirtbicaft, unverh, dagen w allen Bebellgnen ane 


deutſch u. poln. ſprechend, 5—600 
Mark „ W zur 
enaagirt vom 1. Juli c. ab Dom. 
melden Dzialin b. Gneſen. Meldungen le 
26,1. Et A z = > r 

— ibelmsfte 26,1. Stage mu Zeugnik-Anicriften | fiefbetrübten Hinterbliebenen. 
EEE 


Ein junger praktiſch und theo⸗ 
Brenner, 


retiſch gebildeter Landwirth, ein⸗ 
23 Jabre beim Fach, in letzter Stel 


jäbrig gedient, ſucht auf ſofort 

vaſſende Stellung. Offerten unter 
lung 16 Sabre, ſucht zu Jobanni 
anderweitig Stellung. Die beſten 


J. L. beforat die Annoncen⸗Exped. 
ee, Wureafrah o. Gebr. Voswinkel in Schwelm. 

e des aß u. I reren. 
1112 ³ ¼ “]! Ensrtungen u uch, ach 
Auskunft, auch zur Anl. v. Eistellereien ꝛc. gratis. e brain 55 — 1. o ’ 

£ abrikation, 2 . „ verb. . 
Gustav Schallehn, Chem. Fabr. Magdeburg. keit ſich 1 dach 111 50 dad ge O ls Dirt bitte an bie deren Außerordentliche 
7 r widmet hat, auch beliebige Caution] OQoti ernhar entſchen o 1 
Gnensch 8 Färberei. 8 —— 4 rg (a einer nn Sale Schreiber, Neuftadt General-derfanmlung. 
2 „Reini d Reparatur. Brennerei Stelle. (Zeugniſſe gut )|b. P. zu richten. agesordnung: 
a Webel Barberobn Rena nn, arg ef: Auger 4. 5 Off u. an d. Exo. d. 3. erb.| — . Abänderung der Statuten. 


Sehr geübte Nähterinnen für 


berilichiten Dank. 
Mäntel und Kleider können ſich 


Czempin, den 24. April 1883. 


N 


Baumeiſtern, Haus⸗ und Bauherren. 


Zur ſicheren rationellen Tödtung des Hausſchwammes empfehle 


Dr. H. Zern Amtimerulion. (ne.) 


ger Roman Bareikowski in Poſen 
giebt daſſelbe billiaſt, bei Originalgebinden mit bobem Rabatt ab. 
Das Antimerulion iſt als erſtes, alleinig patentirtes und 
prämtirtes Imprägnir und Iſolir⸗Material in 100000 Ver⸗ 
wendungen erprobt u. durch div. Verfügungen hö ch⸗ 
fter Militär⸗, Minifterial: u. Megierungs⸗Bauvehörden ge 


Der unbekannte Inhaber der Sterb⸗ 
kaſſe⸗Policen 655, 842, 843/4 wolle 
dieſelben St. Martin Nr. 46, 
abliefern. Special⸗Agentur VI. 


Handwerker ⸗ Verein. 


Montag, 30. April, Abds. 8 Uhr: 


Druct und Verlag von W. Decter u. G0. (Emu Mönel) in Polen 


mit Herrn Adolf Damm in Berlin. 


Geld⸗ vn: Galgen al 
Poſen, Kl. Kıtterftr. 8, 
Muſik⸗Inſtitut 


riedrichsſtr. 20. 
Neue Schüler finden zum 1. Mat 
Aufnahme. Sprechſtunde täglich 12 


bis 1 Uhr. 
Carl Hennig, 
Königl Muſildirektor. 


Lambert's Concertſaal. 


Heute Mittwoch, d. 25. d.: 


20. Falon⸗Konzerk. 


Zur Auff. k.: Ungariſche Rhapſodie 
Nr. 2 an Joachim, v. Lißt. Ouper⸗ 
ture z. Op. „Tell“. v. Roſſini. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 


A. Thomas, 


Kapellmeiſter im Inft⸗Rgt. Nr. 46. 
Bazar-Saal. 


Donuerſtag den 26. April er., 
Abends 8 Uhr: 


Concert 
des Orcheſter⸗Verting 


unter Leitung ſeines Dirigenten 
Herrn Gürich. 


Programm: 
1. Ouverture zu „Peter Schmoll“ 
M. C. v. Weber. 
2. „Das Abendglöckchen,“ Idylle 
RE .. E. Bach. 
3. Streichtrio für Violine, Alto und 
Cello Beethoven. 
(Die Herren Kobz. Neumann, 


Schulz. 
4. „Kol⸗Nidrei.“ bebräiſche Melodie, 


arr. für Violoncello mit Orcheſter 
M. Bruch. 
(Herr Leon Schulz.) 
5. Preis⸗Sinfonie, F-Dur 


R. Wuerſt. 
Entree an der Kaſſe 1 M. 

Billets à Mk. 0,75 find in den 

Muſikalien⸗Handlungen der Herren 

Bote & Bock und Schleſinger 
zu baben. 

Billets für die Vereinsmitalieder 

verabfolgt Herr Mechanikue Förſter. 

Der Vorſtand. 


Stadttheater in Poſen. 
Mittwoch, den 25. April 1883: 
Auf vielfaches Begehren! 
Unwiderruflich letzte Vorſtellung zu 
ermäßigten Preiſen: 

Rolf Berndt. 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
G. zu Puttlitz. 


B. Hellbronu's 


Volks Theater. 
Mittwoch, den 25. April 1883: 
Gaſtſpiel der beliebten Chanſonette 
Lucca. 

Gr. Konzert und Theater vorſtellung. 
„Ein Haus ift zu verkaufen.“ 
(Mu) „Wer iſſt mit.“ 

Das Nähere durch die Tageszettel. 
Mittwoch, den 2. Mai 1883: 
Erſtes Gaſtſpiel der berühmten 


„Wartenberg-Tronpe”, 
Auswärtige Funstiliens 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Emma Jaenicke 


Frl. Frida Seegers mit Herrn Dt 
Möckelt in Berlin. W Mate 
Stursberg mit Premier⸗Lieutenant 
i. Weſtpr. Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
Nr. 16 Hammer in Berlin. 
Frl. Ella von Vangerow mit Kauf⸗ 
mann und Sec.⸗Lieutenant Paul 
e in Leipſig. Frl Louiſe 
riedrich aus Jericho mit Mühlen⸗ 
beſitzer Carl Fleiſchmann in Genthin. 
Frl. Gertr. Franz mit Herrn Karl 
Kintz in Berlin. Frl. Anna Block 
mit Herrn Rudolph König in Berlin. 
Frl. Eliſabeth Willner in Pankow 


mit Herrn Eugen Kettner in Berlin. 
Frl. Bertha Bunge mit Herrn W. 
Fitzau in Fernsdorf. 
BVerehelicht: 5 Samſon Phi⸗ 
lippsberg mit Frl. Roſa Roſenkranz 
in Berlin Herr Johannes Jahn 
mit Frl. Hedwig Baur in Berlin. 
ger Paul Langer mit Frl. Fanny 

aendler in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 

. med. Windels in Dorum Gym⸗ 
naſlallehrer Dr. Rogge in Fürſten⸗ 
walde. — Eine Tochter: 
Adolph Heimannn in Berlin. Herrn 
Louis Oppé in Müblbauſen i. Th. 

Geſtorben: Frl. Wilhelmine 
re in Berlin. Kammerfrau 
rl. Catharine Lamperi in Berlin. 

ſtizrath Heuſchel in Neuſtettin. 

önial. Rechnungsrath Otto Kau⸗ 
mann in Berlin. 

die Inserate mit 
des S' rechſaals verantmerklich 1 ber 
Verleger. 


al 


